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Deut ſchland. 
0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
uu 3. Sitzung vom 13. September. 
d. br. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, v. Stoſch, v. Bülow, 
u nacht, v. Liebe u. A. Die Tribünen find überfüllt. 
deem deni v. Forckenbeck: Der Geſammtworſtand des Reichstages, der 
Ren ine erſte Sitzung abbielt, ift der Ueberzeugung, daß der Reichstag 
Ni Wunſche lebendig erfüllt und tief durchdrungen iſt, vorerſt und noch 
. „Beginn der wirklichen Geſchäfte zu veranlaſſen, daß Sr. Majeſtät 
aer ehrſurchtsvoll des Reichstages tiefer vom deutſchen Volke ges 
a Schmerz und tiefe Trauer über den entſetzlichen zweiten Mordver⸗ 
lugleich aber auch die alle Gemüther mit heißem Dank gegen die Vor⸗ 
erfüllende hohe Freude über die jo glücklich fortſchreitende Geneſung 
RR) ajeftät in angemeſſener Form ausgedrückt werde. (Lebhafter Bei⸗ 
N Der Geſammtvorſtand erbittet daher zur Ausführung deſſen die Ge⸗ 
hi abet 7 (allſeitige Zuſtimmung) und nimmt an, daß ihm 
de ertheilt iſt. 
M ‚Fine erhebliche Anzahl von Wahlen ift in den Abtheilungen bereits für 
Verklart worden. 
le drei Commiſſionen, die für dieſe Seſſion functioniren ſollen, haben 


konſtituirt: 

bi Sr die Gelhaltsorbnung: v. Bernutb (Vorſ.), von Seyde⸗ 
Nat tellv.) v. Frankenberg und v. Soden (Schrütf.), Freytag, Klotz, don 
dw & Be Ackermann, Harnier, Graf Praſchma, Kiefer, Rückert, 

ndshut). 0 

2 Für die Wahlprüfungen: Marquardſen (Vorſ.), Nieper 
8 Thilo und Laporte (Schriftf.), v. Forcade de a v. Heeremann, 
dt, Hall, v. Schöning, v. Schliedmann, v. Schwarze, Mayer, Lenz und 


Ill. Er N 
a Für Petitionen: Stephani (Borf.), Hoffmann (Stellv.), von 
J Eu Dei v. Mauteuffel und v. Knapp (Shhrifif.), Prinz Radziwill, 
Atemaver, Franſſen, Günther (Nürnberg), Streit, Reich, v. Marſchall, 
Alder, v. Lerchenfeld, v. Om (Freudenſtadt), Schmiedel, Feuſtel, Buhl, 
tus, Rußwurm, v. Bönninghauſen, Berger, v. Grote, beide Witte s, 
6 Richter (Kattowitz). 2 a 
Alter Gegenſtand der Tagesordnung ift die Interpellation des 
heit osle, welche der Chef der Admiralität ſofort zu beantworten ſich 
Oban. Sie lautet: ' 8 JE 
a Degleich ſeit dem Zuſammenſtoße der Panzerſchiffe „König Wilhelm“ 
% Großer Kurfürſt“, welcher am 31. Mai d. J. bei Folkeſtone ſtatigefunden 
Plz ereits mehr als drei Monate verfloſſen find, iſt über die Urſache 
18 beklagenswerthen Unfalls, außer dem erſten Bericht des Geſchwader⸗ 
> vom Tage des Unfalls ſelbſt, keine amtliche Kundgebung erfolgt. 
kn aber von böchſtem Intereſſe iſt, Aufklärung hierüber zu erhalten, 
N let ſich der Unterzeichnete an den Herrn Reichskanzler die Anfragen 
1 achten: 1) Sind die Urfſachen dieſes Unfalls bereits ermittelt, und even⸗ 
Khnwelches ſind dieſelben? 2) Sind bereits Maßnahmen ergriffen, um 
Ie Diederholung ſolcher Unfälle nach Möglichkeit vorzubeugen und eventuell 
A0 find dieſelben?“ 
Abg. Mosle: Am 31. Mai d. J. traf uns eine erſchütlernde Kunde. 
Non vorher war bon unſerem Panzergeſchwader, welches zuerſt aus vier 
err, dem „König Wilhelm“, dem „Großen Kurfürſten“, „Preußen“ 
Bien der Große“ beſtand, der zum Nordſeegeſckwader abkomman⸗ 


r drich der Große“ auf den Strand gelaufen und konnte in Folge deſſen 
Abſicht nicht ausführen. Am 31. Mai traf uns aber die erſchütternde 
icht, daß das verminderte Panzergeſchwader von einem großen Unglücks⸗ 
ur geſucht worden ſei. Derſelbe biſtand im Untergang des „Großen 
des „ im Verluſt von 270 Seeleuten und in einer ſchweren Beſchädigung 
ferbot nig Wilhelm“. Die Nachricht hat aller Orten bie größte Beſtürzung 
Neil; rufen. Das erſte Intereſſe wendete ſich den bei der Kataſtrophe ber 
0 ja Menſchen zu. Es gelang von der Beſatzung des „Großen Kur⸗ 
0 Seeleute zu retten; dieſe Exreuung wurde ausgeführt Ibeild vom 
ilbelm“, obgleich derſelbe ſchwer beſchädigt war, ibeils don den 
n le zufällig anweſenden Fiſcherfahrzeugen und zum lleinſten Theil 
ii 10 wenige don dem Panzerſchiffe Preußen“, welches, odgleich nicht 
N dat anſcheinend zu ſpät in das Reltungswerk eingegriffen dat. Wes⸗ 
er as geſcheben iſt, it mir unbekannt, und ich würde mich freuen, bei 
ö dan Gelegenbeit eine Auskunft darüber zu erhalten. Augenzeugen der 
ia opbe bezeugen in Betreff der Beſatzung des „Großen Kurfürſt“, daß 
1 le und Mannſchaft, obgleich fie das Wellengrab vor Augen ſahen, 
85 Er letzten Augenblick in größter Ordnung ihre Pflicht gethan haben 
| ig Amutbig in den Wellen verſunken find. Dieſer Umſtand iſt der 
Wi der bei der ganzen Angelegenheit mit Befriedigung erfüllen kann, 
N {a Tale auch mit Trauer, denn kaum die Hälfte dieſer Braven konnte 
dee dude errettet werden. Der Verluſt von Schiffen und Menſchen zur 
Aged noch öſter vorkommen, weil die See keine Balken bat. I 
Rap, welche eine Flotte erhalten will, muß ſich auf ſolche Opfer gefaßt 
* ae deutſche Kriegsmarine iſt bierin in langen Jabren 2 glücklich ge⸗ 
KN M daß wir fait dieſer Verluſte entwöhnt waren, ja daß nach jeder Er⸗ 
lebeneberechnung ein baldiger Verluſt damals als wahrſcheinlich ſich 
eren mußle. Ich brauche nur an die Unglüdsfälle zu erinnern, welche 
dt Nachbarn getroffen baben, an die Falle des „Azincourt“, des 
| Rap, » „Vanguard“, der „Euxpdice“, welche die engliſche Marine ge⸗ 
N ne baben, und an den neuerlichen beklagenswerthen Fall, der auf der 
de vorgekommen iſt, bei dem Zuſammenrennen der „Princeß Alice 
er em „Plywell Caſtle.“ Unſer Fall wird dadurch fo außerordentlich 
Ay, zu tragen, daß von größeren Gefahren zur See nicht die Rede war. 
ien und Unwetter, hoher Seegang, Untiefen und Nebel find bei dem⸗ 
m Spit in Frage gekommen, bei klarem Wetter und ruhiger See hat 
dhe gif das andere angerannt und in den Grund gebohrt. Ich will 
daſebauptungen aufſtellen, aber ich fürchte, es wird ſich herausſtellen, 
0 daß ant möglich war in Folge großer Verſehen, und ich bin der An⸗ 
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Meinung ſoſort veröffentlicht werden würden. Beides hat bis jetzt nicht 


ftattgefunden. Erſt in den letzten Tagen iſt es bekannt geworden, daß ein 
Kriegsgericht zuſammentreten ſoll. Ich halte die Frage für berechtigt, wes⸗ 
balb jo lange Zeit veiſtreichen mußte, ehe auf die eine oder die andere 
Weiſe in Folge der eingetroffenen Gutachten vorgegangen wurde, und ich 
balte ferner die Frage für berechtigt, wie es möglich war, daß, falls dieſe 
Gutachten aus Kiel ſecret gebalten werden mußten, daß ein Auszug aus 
denſelben in der „Kieler Zeitung“ erſcheinen konnte. Ganz natürlich ſcheint 
es mir, daß Angeſichts dieſes langen Schweigens der kaiſerlichen Admirali⸗ 
tät in der Tagespreſſe ſowohl, wie neuerdings auch in Broſchüren, ich er 
wähne die „Deutſche Revue“, Conjecturen über den Hergang und die Ur⸗ 
ſache ausgeſprochen wurden. Was mich nun ſehr befremdet hat, das iſt, 
daß bei dieſen Kundgebungen in der Preſſe, ganz beſonders in jener be⸗ 
treffenden Broſchüre, aber auch in Tagesblättern, welche auf ihren Ruf bis⸗ 
ber ſehr viel gehalten ee Behauptungen der gravirendſten Art aufge⸗ 
Htellt find, und daß dieſe Behauptungen ziemlich einſtimmig darauf binaus⸗ 
laufen, daß die Urſache dieſes Unglücksfalles in dem Syſtem liegen fol, 
welches in unſerer Admiralität berrſchen ſoll. % Fe 

855 mache dieſe Behauptung und dieſe Anklage nicht zu der meinigen; 
im Gegentbeil, ich bin der Meinung, daß damit mindeſtens batte gewartet 
werden ſollen, bis die Acten vorliegen, auf Grund deren ein Urtheil abge⸗ 

eben werden kann. Ich erwähne alſo dieſes Umſtandes nur, um dem 
errn Chef der kaiſerlichen Admiralität Gelegenbeit zu geben, den Reichstag 
über das in der Marine befolgte Syſtem aufzuklären und ich hoffe, daß er 
jene Anklagen entkräften wird. Was mich zu der Interpellation veranlaßt, 
IR nur der Umſtand, daß ich die allgemein hervorgetretene Forderung nach 
amtlicher Aufklärung über den entſetzlichen Unfall und den Wunſch theile, 
daß recht bald Maßregeln getroffen werden, um ähnliche Dinge in 10 
zu verhüten. Ich boffe, daß der Herr Chef der Admiralität meine Fragen 
in einer dem allgemeinen Verlangen der Nation entſprechenden Weiſe beant⸗ 
worten kann und wird, und ich ſpreche weiter die Erwartung aus, daß trotz 
der Auskunft, die wir beute empfangen, ſpäter, nach Schluß der kriegs⸗ 
gerichtlichen Acten, ein Bericht an den Reichstag gelangen wird, nach welchem 
1e der Reichstag beſchließen kann, ob ſpater noch weitere Maßregeln 
zu treffen. 

Chef der k. Admiralität v. Stoſch: Ich bin außerordentlich dankbar ge⸗ 
weſen, daß dieſe Interpellation bier im Hauſe jo frühzeitig zur Sprache ge⸗ 
kommen iſt; denn es iſt wohl Niemand, der den Fall jo tief empfunden bat, 
der die Marine betroffen, wie ich, und der jo lebhaft das Bedürfniß em: 
pfindet, eine gewiſſe Rechtfertigung auszuſprechen in Betreff der Anſchuldi⸗ 
gung des Spſtems und der Dauer, welche notbwendig war, um die Sache 
in den vorſchriftsmäßigen und geſetzlichen Weg zu leiten. Das Gutachten 
der Haparie⸗Commiſſion ging Ende Juni — am 22. oder 23. — bei der 
Admiralität ein. Es war außerordentlich ſubjectiv gefaßt, was bei der 
kleinen Marine und der Art aller Techniker, mehr oder minder ihr Wiſſen 
und Können als Maßſtab für andere anzulegen, ganz natürlich war. Bei 
der Länge der Zeit mußten aber neben dieſen ſubjecliven Elementen auch 
die rein ſachlichen zur Sprache gebracht werden, und da war die erſte Frage: 
wie war es moglich, daß der „Große Kurfürſt“, der ein geringeres Leck hatte 
als „König Wilbelm“, unterging und der andere weiterſchwamm? Daß ein 
Schiff wie der „Große Kurfürſt“, der ziemlich unten am Boden das Leck 
hatte, umſchlug, kenterte, anſtatt einfach durch das eingedrungene Waſſer 
unterzuſinken? Dieſe vorbereitenden techniſchen Unterſuchungen und Feſt⸗ 
ſtellungen mußten zunächſt die Zeit wegnehmen und andere Geſichtspunkte 
zur Sprache bringen, als in den Schrifiſtücken der Havarie⸗Commiſſion aufs 
geſtellt waren. Es war überhaupt dem erſten Commiſſtonsbericht gegensber 
nothwendig, unbefangen an die Sache heranzutreten und Jedem in der An⸗ 


klageſchrift ſein Recht werden zu laſſen. Dieſe Anklageſchrift wurde nach 4 J. 


Wochen 1 und Sr. Majeſtät dem Kaiſer zur weiteren Entſcheidung 
vorgelegt. Da in der Sache ein Admiral und mehrere Capitäns zur See 
vorkamen, war ich nicht berechtigt, eine kriegsgerichtliche Unterſuchung ein⸗ 
zuleiten, ſondern ſtand dies nur Sr. Majeftät dem Kaiſer an. Deshalb 
ging die Sache doribin, doch bei dem Reichtbum von techniſchen Gegenſtän⸗ 
den und Betrachtungen, bei den vielen Gutachten und Verhören, die noth⸗ 
wendig geworden, liegt die Sache noch und wird, wie ich höre, in den 
nächſten Tagen zur Entſcheidung kommen, zu der Entſcheidung, daß das 
Kriegsgericht abgehalten werden joll. 5 
Ih bin alſo nicht im Stande, bier über Schuld oder Unſchuld des Einen 
oder des Anderen einen Ausſpruch zu thun oder eine klare Auskunft zu 
geben. Sie willen, daß nach dem Preßgeſetz verboten iſt, Aullageſchriſten 
zu veröffentlichen, um die Richter nicht zu beftimmen. Ich glaube, daß, wenn 
ich bier mit der Autorität, die ich in der Marine noch babe, ein Urtbeil aus⸗ 
ſpreche und die Herren mehr oder minder zuſtimmen zuſtimmen, das eine 
Beeinfluſſung des Gerichts wäre, wie ſie durchaus unzuläſſig iſt. Ich be⸗ 
ſchränke mich alſo auf die allgemeinen Anſchuldigungen, wie ſie in der Preſſe 
vielſach vorgekommen find, und komme nun auf den Vorwurf, daß die 
Veröffentlichungen der Admiralität karg geweſen ſind. Die erſte Mittheilung 
war der Bericht des Admirals Batſch, der Ihnen im ganzen Jnhalt vor⸗ 
geleat wird. Von dieſem Augenblick an bemächtigte ſich die Preſſe dieſer 
ngelegenheit mit ſolcher Leidenſchaftlichkeit, daß ſelbſt die von mir ausge⸗ 
gangenen Vexſuch, fie auf die einfachen vorliegenden Umſtände zu verweiſen, 
ganz unmöglich waren. Man nahm aus ven officiöfen Erwiderungen nur 
beraug, was zu einem Angriff paßte. Wie ſcharf die Angriffe gegen meine 
Perſon dabei geweſen ſind, iſt Ihnen wohl ja allen bekannt und es iſt 
wunderbar, daß trotz aller möglichen früheren Anerkennungen jetzt die Sache 
plötzlich umgekehrt iſt. Ich bin an allem ſchuld, dieſe pure Behauptung 
habe ich immer gefunden, denn ich kann es dreiſt behaupten, die Marine, 
fo wie fie heute iſt, lebt nach den von mir gegebenen Beſtimmungen. Wenn 
man nun behauptet, der Chef der Admiralität und fein ganzes Syſtem iſt 
daran ſchuld, wenn man ſagt: es iſt der Ruin der Marine, dann ſollte man 
doch die Behauptung mit dem Wortlaut der erlafjenen Beſtimmungen be⸗ 
gründen. Von alledem leſe ich nirgend etwas, im Gegentbeil, die Angriffe 
3. B. auch in der „Deutſchen Revue“ ſagen: die Seeoffiziere ſetzen ſich Aber 
die kaiſerlichen Verordnungen hinweg. Das find aber nur Vorſchriften, 
welche neu von mir gegeben ſind nach den in der Marine ſelbſt von den 
beſten Offizieren gemachten Erfahrungen. 5 
Auf die erſte Frage der Interpellation muß ich antworten: Die Urſachen 
bier denke ich, durchaus feſtgeſtellt, ich bin aber nicht in der Lage, ſie Idnen 
ier einzelu darzulegen, weil ſie eben Gegenſtand der Unterſuchung ſind 
und wahrſcheinlich zu gerichtlichem Erkenntniß führen. In Betreff der 
weiten En e muß ich erwähnen, daß die betreffenden Beſtimmungen und 
eſetze ſelbſt nach dem Urtbeile der angreifenden Preſſe durchaus hin⸗ 
reichend ſind. Die einzige techniſche Frage iſt die, ob der vorn befindliche 
Sporn, ein gefährliches Inſtrument, nicht beſſer zu entſernen iſt, jedoch wird 
in Vergleich mit den größen Fragen dieſe techniſche Frage das Haus weniger 
intereſſiren. Ich kann verſichern, daß aus dem unglücklichen Ereigniß für 
die Technik jede Erfahrung gezogen werden ſoll, welche irgend gefordert 
werden kann. Was nun das Syſtem im Allgemeinen, abgeſehen von meiner 
Perſon, beirifit, ſo iſt die Marine in einer gewiſſen Zwangslage. Im Jahre 
1871 war die Marine klein, beſtand aug einer geringen Anzahl von Schiffen, 
Leuten und Offizieren; damals nach dem Kriege floſſen reichlichere Mittel 
und eine Ausdehnung in der Entwickelung der Marine wurde möglich. 
Dieſe Entwickelung, das Mehr an Leuten und Schiffen, konnte nur Jahr 
für Jahr eines nach dem andern eingefügt werden. Sie wiſſen am beſten, 
wie langſam Anfangs gebaut werden mußte, indem wir erſt nach und nach 
unfere eigene Induſtrie dadin führen mußten, etwas für den Schiffsbau zu 
leiſten. Die Anſprüche aber, welche an die Marine geſtellt wurden, waren 
von vornherein viel größer, als wie das Ende des Flottengründungsplaues 
vorausſah. Wir wollten 1882 fertig werden und dann gewiſſe Pflichten 
erfüllen und ſo und ſo viele Stationen beſetzen. Ja, die Entwickelung des 
Deuiſchen Reiches halte alle bisher unterdrückten Forderungen neu belebt 
und ſtatt fie nach Maßgabe der vorhandenen Mittel beſtimmen zu können, 
waren fie derart, daß die Marine ſich fragen mußte: bift du im Stande, 
das zu leiſten? Und da irat eine Lebensfrage berau. Ich war der Anſicht, 
daß, wenn die Marine nicht vom erſten Tage an, wo ihr eben die reichen 
Mittel zu einer Entwickelung gewährt wurden, wenn ſie nicht vom erſten 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Roft- N 
Unktalten Beſtellungen auf die — welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
Sonnabend, den 14. September 1878. 
Tage an verſuchte, etwas zu leiſten und zwar womöglich das Deutſche Reich 
ſo kräftig zu vertreten, wie irgend möglich, es nicht zu erwarten war, daß 
auf die Dauer der Marine diejenige Unterſtützung würde, welche ihr noth⸗ 
wendig war, weiter zu kommen und um welche ja alle Jahre noch mit den 
Herren gehandelt werden muß, weil die Verhältniſſe nicht ſo ſind, daß wir 
reichlich gewäbren können, was vorhanden iſt. 

Alſo die Forderungen waren groß und die Mittel klein; die Folge war 
natürlich eine große Inanſpruchnahme der vorhandenen Kräfte, eine Inan⸗ 
ſpruchnahme, welche bei der im Allgemeinen großen Jugend der Offiziere 
und Leute durchaus zuläſſig war. Sie war meines Ecachtens eine Lebeus⸗ 
nothwendigkeit für die Marine, bis wir im Jahre 1872 mit der Flotten⸗ 
entwidelung fo weit waren, um den Anſprüchen zu genügen, die vorher 
ſchon reichlich geſtellt waren. Das war es aber nicht allein, was die Kräfte 
der Marine in den Cadres anſtrengte. Der ſtete Bau von Schiffen forderte 
ja natürlich neben der großen Leiſtung auf den Stationen eine unausge⸗ 
ſetzte Indienſtſtellung und Leiſtung, die nebenher ging und ſtörend eingriff, 
aber um ſo notbwendiger und wichtiger war. Aber neben dieſen war noch 
die Vergrößerung des Perſonals; die Marine war gezwungen, alle Jabre 
mebr Leute einzuſtellen, alle Jahre das Offizier⸗ und Unteroffiziercorps zu 
erhöhen, alſo eine Ausbildung zu übernehmen, welche weit über die vor⸗ 
kandenen Mittel ging und ſcharf in Betracht kam gegenüber den allgemeinen 
Leiſtungen. Dazu kommt, daß wir nicht wie andere Mar nen ſtarke Cadres 
und lange Dienſtzeit baben, ſondern daß unſere Leute 2 Jahre 8 Monate 
dienen und alfo, wenn fie überhaupt auf den Stationen Verwendung finden 
ſollen, in den erſten 8 Monaten diejenige Erziehung bekommen müſſen, 
welche nothwendig iſt, damit ſie die letzten zwei Jahre, wo ſie außerhalb 
find, den an fie zu ſtellenden Anforderungen genügen können. Es iſt alſo 
notbwendig, in dieſen acht Monaten die militäriſche Ausbildung gleichzeitig 
mit der Ausbildung des Matroſen am Bord der großen Kriegsſchiffe ſicher 
zu ſtellen. Ich will noch die doppelte Ausbildung erwähnen, die unſere 
Leute nöidig haben, einmal für die Corveiten, die Schiffe auf den Stationen, 
und zweitens für unſere großen Kriegs⸗ und Panzerſchiffe, wo die Leute im 
Falle eines Krieges auf einmal eintreten und fechten und das Größte leiſten 
ſollen, was nothwendig iſt. 

Ich ſage alſo, in dieſen acht Monaten, vom 1. Februar bis zum 1. Octo⸗ 
der, muß der Recrut in feiner ganzen militäriſchen Erziebung vollendet 
werden und dabei in den nautiſchen Kreis, in das Schiff hinein mit feiner 
militäriſchen Leiſtung conſtruirt werden. Die Eintheilung alfo unſerer Res 
crutenausbildung iſt die, daß die Leute 2 Monate exerciren, um den erſten 
Drill — ein Ausdruck, den wohl jeder der Herren kennt, zu empfangen, 
um mit dem Gewehre die nöthige Ausbildung zu haben, daß ſie dann im 
Schießen nothdürſtig ausgebildet find und eine kleine Dreſſur im Ganzen 
baben und nunmehr auf dem Geſchwader zum Kriegsmatroſen ausgebildet 
werden. Alſo ich bitte Sie, vom Mai bis zum October! Am 1. October 
müſſen die Schiffe auf die Stationen ausgehen, denn wenn wir die Schiffe 
alle Jahre binausſchicken wollten, alſo die Leute anderthalb Jahr, fo wür⸗ 
den unſere Gelder dadei nicht ausreichen, und zweitens auch die Schiffe 
unausgeſetzt fahren. Es iſt alſo für dieſe Ausbildung der Kriegsſchiffs⸗ 
matroſen auf den Panzerſchiffen nur die Sommerzeit vorhanden und in 
dieſer Sommerzeit muß er nun alles das lernen, was er braucht für die 
ganze Zeit, die er ſpäter noch dient und für die Leiſtungen, die er hernach 
im Kriege auszuführen hat. Ich will noch ein Wort bemerken; ich exachle 
die Kriegsmarine als eine militäriſche Kraft des Staates, welche ſich von 
den Schiffen aus oder entfernten Küſten geltend zu machen hat, eine mili⸗ 
täriſche Kraft, welche das Schiff als Mittel beſitzt, um das zu leiſten und 
die Bedingung, daß fi: elwas leiſtet, iſt naturgemäß, daß fie auf dem Schiffe 
zu Hauſe iſt, das Schiff ordentlich und den Verhältniſſen entſprechend lenke. 
ch komme alſo wieder zurück auf dieſe kriegsmäßige Ausbildung in der 


Sommerszeit. Denn fie iſt die einzige, wo wir in unſeren Klimaten mit 
den Schiffen ausfahren und uns überzeugen lönnen, ob die Schiffe normal 
etwas leiſten. Auch ſind uns die Mittel nicht bewilligt, um ein ſolches Ge⸗ 
ſchwader zur Ausbildung von Olftzieren und Leuten zu unterhalten, wie es 
bei allen anderen Marinen der Fall iſt; wir baben dazu weder die Mittel, 
noch die Leute ' 

‚ Diefelben Schwierigkeiten, wie bei den Leuten, haben ſich natürlich auch 
bei den Unteroffizieren geltend gemacht. Ich habe dabei vielleicht mehr ge⸗ 
ordert, als früher der Fall war, und ich forderte eine militäriſche Leiſtung. 
Daß die Nautik dabei unter meinen Verfügungen und Reglements zu Scha⸗ 
den gekommen iſt, das wäre erſt nachzuweiſen. Ich behaupte, daß die Kauf⸗ 
ſahrteiſchifffahrt von den Erfahrungen und Fortſchritten der Kriegsmarine 
in der Nautik und im Maſchinenweſen nur Vortheil gehabt hat und leinen 
Schaden. Ich ſage alſo, die größeren Anforderungen, welche ich an die 
militäriſche Entwickelung gemacht habe, haben natürlich die Unteroffiziere 
der alten Art entfremdet, und es trat die Schwierigkeit ein, dieſen Unter⸗ 
offizierſtand zu completiren. Als ich meine heutige Stellung übernahm, 
batte die Marine auch Schiffsjungen und ſtellte kaum jährlich 50 bis 75 
ein, und die allgemeine Anſicht, die damals ausgeſprochen wurde und die 
lich auch betbätigte, war die, daß aus dieſen 50 bis 75 Jungen die größten 
Vagabonden, welche die Marine hat, erzogen wurden, und daß es vielleicht 
nur 8 bis 10 waren, welche ſich zu Uunteroffinieren eigneten. Alſo gerade 
die Quelle für den ganzen Unteroffizierſtand, welche vorhanden und in der 
Organiſation gegeben war, war vernachlaſſigt; ich kann das Wort dreiſt 
ausſprechen. Ich babe, nachdem die erſten Jahre der Verbeſſerungen be⸗ 
ſchritten waren und ſich das Syſtem bewährt hatte, die Zahl der jährlich 


einzuſtellenden Jungen auf 150 verdoppelt und es werden, ſtatt früher höch⸗ 


ſtens 7 pCt. heute 75 pCt. zu Unteroſſizieren befördert. Daß die Ausbildung 
zum Unteroffiziere einer Reihe von Jahren bedarf, liegt auf der Hand ſchon 
der Fabrzeit wegen, damit die Leute nautiſch ausgebildet werden. Der 
Mangel an Unteroffizieren, welcher ſich in Folge des Syſtemwechſels geltend 
machte, wurde naturgemäß brennend in den letzten Zeiten, und das iſt viel⸗ 
leicht das Einzige, wo Sie ſagen können, das Syſtem ſei an einer Schwäche 
ſchuld. Aber jedes Jahr weiter wird dieſen Fehler aufheben und in einen 
Vorzug verwandeln. 

Was die Ausbildung der Offiziere anbetrifft, die ja noch weit ſchwieriger 
war unter den obwaltenden Verhaltniſſen, fo finde ich vielmehr bei allen 
dieſen Offizieren Zuſtimmung, wenn ich ſage: auf die Ausbildung der Offi⸗ 
ziere wurde früher kein großer Fkeiß verwendet; es war Sache des, Einzel⸗ 
nen, ſich fortzubilden, und es iſt den Herren auch ſchwer geworden, das 
jetzige Syſtem anzuerkennen, an ganz koloſſale Leiftungen erfordert. Diefem 
Umſtande iſt vielleicht ein Theil der Leidenſchaft zuzuſchreiben, welche ſich 
beute in der Preſſe entwickelt hat. Für die Offiziere, welche heute comman⸗ 
diren, habe ich keine Verantwortung; ich ſage damit nicht, daß ſie ſchlecht 
oder nicht tüchtig ſind, aber was ſie leiſten, was gut iſt an ihrer Erziehung, 
das iſt nicht mein Verdienſt. Das aber kann ich ſagen, daß die Offiziere 
in den letzten ſieben Jahren regelmäßig gefahren ſind, daß ſie größere 
Reiſen gemacht, oder ſich den Witterungsverhältniſſen ausgeſetzt haben, wie 
früher, und daß die nautiſche Ausbildung in der Zeit Fortſchritte gemacht 
bat. Dies, meine Herren, iſt das Spitem, welches ich eine Zwangslage ger 
naunt habe. Auch betreffs der Offiziere mache ich den Anſpruch, daß, wenn 
noch ein paar Jahre hingehen, die Zahl ergänzt wird, und auch die jungen 
Herren den Grad von Erfahrung baben, der bei den großen Leiſtungen er⸗ 
forderlich ift. Damit kann ich das Syſtem wohl verlaſſen und will nur 
noch ein paar beſondere Anſchuldigungen beleuchten. Ich nehme alſo zu⸗ 
nächſt die Steuerleute auf dem „König Wilhelm“. Ein Kriegsſchiff, wenn 
es im Gefecht iſt, hat ſeine Steuerleute unter Deck; ſie ſehen nichts und 
müſſen unbedingt dem Commando folgen; weiter haben ſie auf Gottes Erd: 
boden nichts zu thun, und ich möchte ſagen: webe dem Steuermann, der 
ſeinen Offizier corrigiren will, denn die Verantwortung bei ſolchen Schiffen 


iſt viel zu groß, als daß fie von der Erfahrung oder Anſicht oder fonitigen g 


Verhältniſſen dieſer Leute abhängig fein dürften. 

Die Leute, die bei dem vorliegenden Unglücksfalle am Steuer geſtanden 
haben, waren alle erfahrene Matroſen; der Eine hatte 6 Jahre, der zweite 
5, der dritte 4 Jahre Fahrzeit; dieſe Leute haben his zu dieſem Tage und 
diefer Stunde die vollſfändigſte Anerkennung ihrer Führung gehabt, und es 
iſt Niemand da von denen, welche mit ihnen gearbeitet haben, der da aus⸗ 
ſpräche, die Leute hätten ihren Dienſt nicht verſtanden. Wenn ich aber 
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lernt. Das war nirgends fo gut zu realiſitren, als auf einer 


verlange, daß die Leute unbedingt ihre Schuldigkeit hun, wie der Offizier 
es ihnen befiehlt, dann muß es Sie auch nicht wundern, wenn Sie den 
Kopf verlieren, ſobald der Offizier es thut, und daß der Schrecken in dem 
Momente, wo er den „Großen Kurfürſten“ vor ſich ſabh, wie die Drehung 
erfolgte, ſelbſt den klarſten und ruhigſten Kopf aus der Rube bringen 
konnte; ich glaube, Sie werden mir alle zugeben, daß das möglich iſt. Was 
die zweite Urſache, das zu enge Fahren betrifft, ſo wird ja die Unterſuchung 
darüber Auskunft geben, wie weit das mit den geſetzlichen Beſtimmungen 
Kune iſt, wie weit nicht. Ueber die Angriffe gegen den Geſchwaderchef 
dmiral Batſch, bemerke ich nur, daß derſelbe ein anerkannt tüchtiger und 
ſchneidiger Offizier iſt, und daß, wenn einmal Jemand zu viel wagt, das 
einem Soldaten nicht ſo hoch angerechnet werden kann. Hier iſt ein Un⸗ 
glück und es wird die Strafe nicht fehlen; aber der Mann ſelbſt, deſſen 
tönnen Sie ſicher fein, that feine Schuldigkeit und entſchieden kann die 
Marine auf einen ſo hervorragenden Mann ſtolz ſein. Der Artikel der 
„Revue“ ſagt, wir müßten uns vor den Engländern ſchämen, die „Times“ 
Tante, wir hätten leine Erfahrungen. Das ift richtig, wir haben weniger 
Erfahrung als alle anderen Marinen und es wäre komiſch, wenn wir auf 
einen ſolchen Vorwurf noch ein Wort erwidern wollten. Aber die Erfahrung, 
wie man mit jo koloſſalen Dampfſchiffen manöprirt, wie fie die Neuzeit in 
die Kriegsmarine eingeſtellt hat, nach welchen Geſetzen dieſe Schiffe zu ge 
brauchen ſind, darüber feblt ihnen allen die Erfahrung. Die Kunſt it neu 
und erſt feit wenigen Jabren im Gange. Man bat noch keinen Offizier 
weder hier noch anderswo gefunden, der in dem Syſteme ſicher wäre. 

Von Belang iſt auch, daß wir gar keine Literatur darüber haben. Nun 
komme ich auf den dritten Offizier, der eine Anſchuldigung erfahren hat, 
das iſt der Capitän v. Blanc, der gegenwärtige Commandeur auf „Preußen.“ 
Es ſind die Angriffe gerichtet auf mich, auf den früheren Chef des Stabes 
Admiral Batſch und den heutigen Chef des Stabes Capitän v. Blanc. Das 
iſt der Inhalt des Syſtems. Niemand anders iſt angegeben, ob er ſchuldig 
oder unſchuldig iſt. Das find die Perſonen, welche leidenſchaftlich angefaßt 
worden find. Der Capitän v. Blanc folgte mit „Preußen“ dem „König 
Wilhelm“ und zwar auf 400 Meter. Nach den Beſtimmungen im Geſchwader 
batte das nachfolgende Schiff, ſobald ſich vorn eine Stockung oder Unregel- 
mäßigkeit der au zeigte, vom Geſchwader weg auszuſcheren. Wenn alſo 
vorn „König Wilhelm“, rechts dahinter der „Große Kurfürſt“ war und es 
zeigte ſich, daß daſelbſt eine Unregelmäßigkeit war, ſo war es Sache des 
Offiziers, der folgte, nicht nach dem Geſchwader bin auszuſcheren, denn dann 
‚hätte daſſelbe die Freiheit der Bewegung verloren, ſondern umgekehrt, vom 
Geſckwader weg, und ein ſolches Schiff braucht mehrere Minuten, bis es 
berhaupt wieder berumkommt. Dieſes Schiff entfernte ſich alſo nach dieſer 
Inſtruction, nach dieſem Befehl von dem Fleck der Gefahr, und es iſt in 
den Anſchuldigungen ausgeſprochen, der Capitän hätte erkennen müſſen, 
daß das Schiff unterſinken müſſe. Dieſe Erkenniniß fehlt mir und vielen, 
welche die Sache näher beurtheilen können, heute noch, das Schiff brauchte 
nicht unterzugehen, wenn es richtig behandelt wurde. Das iſt meine Leber: 
Tabus ich habe ſie nur ausgeſprechen, weil die Anſchuldigung gegen den 

apitän v. Blanc auch mir gegenüber zur Sprache kam. Er ſchor alſo vom 
Geſchwader weg, um nicht in die Colliſion hineinzukommen, und wie er 
berumkam, um die Anker zu werfen, da kenterte das Schiff und ging unter. 
Er hatte unterdeſſen die Boote losgemacht und auf dieſes Untergehen hin, 
das Offiziere und Leute ſahen, wurden die Boote obne Commando los ger 
macht, ſie ſteuerten in dem Drang zu helfen hin, aber ſie kamen zu ſpät, 
die Entfernung war zu groß. 

M. H. Es iſt der Vorwurf gemacht worden, daß die Schiffe des Ge⸗ 
ſchwaders, als ſie in Dienſt geſtellt, ſofort nach dem mittelländiſchen Meer 
dirigirt wurden. Das Schiff, um das es ſich handelt, iſt der „Große Kur⸗ 
fürſt“. Seine Maſchinen wurden ſchon im Winter durchprobirt, in ven 
erſten Tagen des Mai in Dienſt geſtellt, damit herausgefahren und ſo lange 
vrobirt, bis der Commandant erklärte, er kenne das Schiff. Dann iſt das 
Geſchwader zuſammengetreten. Nun war es nach den politiſchen Verhält 
niſſen gar nicht geboten, daß das Geſchwader nach dem mittelländiſchen 
Meer ging, das iſt gewiß. Die Ordre war aber gegeben und ich habe fie 
aufrecht erhalten, weil es ſich ergeben hat, daß die Schiffe auf dieſer Fahrt 
ſich ganz vorzüglich einüben, und Jeder Leute und Maſchine *. 
o langen 

4 und deshalb wurde es, wie zwei Jahre zuvor, wieder genebmigt. 
enn in einem der betreffenden Artikel ausgeſprochen worden iſt, daß es 
der kaiſerlichen Ordre widerſpreche, daß das Geſchwader ſofort zuſammentrete, 
ſo iſt dies unrichtig. Nach dem betreffenden Paragrapden ſtand dem Ge⸗ 
ſchwaderchef die volle Freiheit zu, die Schiffe innerhalb des Geſchwaders ein⸗ 
eln üben zu laſſen und dazu iſt erfahrungsmäßig eine längere Reiſe eine 
fehr geeignete Sache. Hiermit wäre die Beantwortung der Interpellation 
beendigt. Wenn in Betreff des „Friedrich der Große“ die Sachen noch zurück⸗ 
ſtehen, ſo liegt dies daran, daß dieſe Unterſuchung die Mittel und Perſonen 
ſehr viel mehr in Anſpruch genommen bat und daß es vorgeſ brieben iſt, 
daß bei Havarien die Koſten und Laſten, die daraus erwachſen, feſtzuſtellen 
ſind. Dies war erſt wünſchenswerth und zuläſſig, als das Schiff in Kiel 
ins Dock kam und die Docks in Kiel find erſt im Verſchluß ſeit ganz kurzer 
de fertig. In der Havarieſache „Friedrich der Große“ wird gerade jo vor⸗ 
chriſtsmäßig verfahren, wie bei den andern. Es ſoll Jedem ſein Recht 
werden, und wenn der Glaube ausgeſprochen worden iſt, daß ein Kriegs⸗ 
gericht, das theilweiſe von der Armee beſetzt wird, kein competentes ſei, ſo 
möchte ich dem doch entgegentreten. Ich bin überhaupt kein Freund von 
techniſchen Gerichten. Der Techniker nimmt immer den Maßſtab von ſich 
und ſeinem Beruf. Man gebe dem Richter das techniſche Gutachten in die 
Hand, wie es bei jedem anderen Verfahren der Fall iſt und dann habe man 
das Vertrauen, daß der Richter aus der Armee auch gerade ſo gut wie jeder 
andere unterſcheiden kann, ob nach Geſetz und Recht verfahren iſt oder nicht. 
Das Geſetz, das die Bildung des Kriegsgerichts feſtſetzt, geht von dieſem 
Grundſatze aus, und ich glaube, es kommt kein Menſch dabei zu Schaden. 
Sollte in der kriegsgerichtlichen Unterſuchung die Schuld des Cbeſs der 
Admiralität noch einmal geltend gemacht werden, ſo ſind jalden Angeklagten 
die Mittel zur Vertheidigung voll gegeben, und Sie dürfen verſichert ſein, 
daß auch ſolche Anklagen nach allen Richtungen bin berückſichtigt werden. 
Auf den Antrag des Abg. Hänel, der von der Fortſchrinspartei und 
den Nationalliberalen unterſtützt wird, tritt das Haus in eine Beſprechung 
des Gegenſtandes ein. f 

Abg. Hänel: Der Chef der Admiralität hat auf die Interpellation eine 
Antwort ertheilt, für welche nicht nur wir, ſondern weite Kreiſe des deut⸗ 
ſchen Volkes, das ſich für das Unglück in unſerer Marine auf das Leb⸗ 
hafteſte intereſſirt, ihm dankbar find. Der Unglücksfall ereignete ſich zwiſchen 
jenen anderen für unſer Volk ſo verhängnißvollen Ereigniſſen, welche in ſo 
tiefer Weile die Gefüble der Nation aufwühlten. Wenn der Zuſammenſtoß 
der Schiffe in anderer Zeit erfolgt wäre, ſo würde die Erregung eine noch 
viel größere geweſen ſein, als ſie, in Folge jener Ereigniſſe, wirklich geweſen 


it. Die Klagen des Chefs der Apmiralität, daß er in der Preſſe mit 
Leidenſchaft angegriffen worden ſei, ſind etwas übertrieben; fo weit ich die D 


Preſſe verfolgt habe, iſt die Sache mit ſeltener Objectivität bebandelt wor⸗ 


den, daß man natürlich überall nach dem Schuldigen ſucht, daß man nach 


den Urſachen fragt, iſt ſelbſtverſtändlich: die Marine iſt das Lieblingskind 
der Nation, gleichſam der Neſiling, das jüngſte Glied in dem Organismus 
unſerer Wehrkraſt, während ſein älterer Bruder, die Armee, ſo ſicher be⸗ 
ges iſt, daß die Nation mit derſelben Sicherheit auf ihn blickt. Die 
Marine aber iſt noch in der Entwickelung, ſie bedarf der Vorſorge. Sie iſt 
erſt entſtanden mit und durch die nationale Idee; das bringt ihr die be 
ſondere Sympathie unſerer Nation entgegen. Wenn der Chef der Admira⸗ 


lität binzufügte, daß ſich die Spitze aller jener Angriffe gegen beſtimmte 
Perſonen richte, ſo iſt das für mich eine ganz neue Enthüllung, ein Ge⸗ 


beimriß aus jenen Couliſſen, in welche mir ein Einblick nicht verſtattet ift. 
Es iſt auch unrichtig, daß die Angriffe gegen den Chef der Marine allgemein 
geweſen find; ich babe eine Betrachtung geleſen, welche ihm in der Richtung 
einer ſcharfen Adminiſtration volle Anerkennung zu Theil werden läßt; feine 
Verdienſte um eine tüchtige Ausbildung unſeres Offizierperſonals haben all⸗ 


ſeitige Anerkennung gefunden. 


Der ehemals vorhandene Anſchein, als ob unſere junge Marine ver⸗ 


bälſchelt werde, iſt durch feine Thätigkeit beſeitigt worden. Nur eine ganz 


beſtimmte Art und Weiſe feiner Adminiſtration hat allerdings beftige An⸗ 
griffe erfahren. Ich werde mich hüten, bier eine Anklage zu erheben, zu 


welcher mir alles Material und die genaueren techniſchen Kenntniſſe fehlen. 
Aber ich will erklären, welche Stimmen, unter Anerkennung feiner Verdienſte, 
ſich doch gegen die Adminiſtration des Chefs der Marine vernehmen ließen, 
nämlich, daß er die Verwaltung nicht ſcharf genug trennt von den eigent⸗ 
lliüch lechniſchen Departements, daß er die Energie, die er auf der einen 
Seite ſebr wohl auszuüben im Stande iſt, auch auf Gebiete überträgt, wo 


es ſich vor allen Dingen um maritime Erfahrung und Beherrſchung des 
techniſchen Materials handelt. Man ſagt insbeſondere, daß in ſeiner Ver⸗ 


waltung gerade jener techniſche Beiratd nur dazu taugt, außer Anſatz ge 


bracht zu werden, daß er gar nicht beachtet wird, daß der Admiralitätsrath 


entweder gar nicht oder in höchſt unzulänglicher Weile einen eingreifenden 
Beſtandtheil des Organismus unſerer Marineverwaltung ausmacht. Man 


bezweifelt, ob er durchweg informirt wird und auf die Entſcheidungen Ein⸗ 
fluß übt. Man hat auch ein anderes ſcharfes Urtheil gefällt, daß nämlich 


ein gewiſſer Soldatismus das Uebergewicht gewinnt Über die eigentlich lech⸗ 
niſchen Geſichtspunkte. Man hat ade bei dieſem Unglücksfalle nachzu⸗ 
weiſen geſucht, daß hier beſtimmte Vorſchriften der Reglements von oben 
ber erfolgt ſeien, welche die nothwendigen techniſchen Vorſichtsmaßregeln 
nicht gehörig berückſichligen. Es handelt fi hier darum, ob in den Regle⸗ 
ments eine ganz beſtimmte Vorſchrift enthalten iſt, welche fordert, daß ein zum 
Geſchwader gebrauchtes Schiff in allen Einzelmanoeuvres techniſch ausge⸗ 
bildet werde, damit dieſer Koloß auch wirklich von Offizieren und Mann⸗ 
ſchaften allſeitig gekannt und gehandhabt werde. Wenn nun ſolche Regle⸗ 
ments beſtehen, ſind dieſelben der Lage der ganzen Marine entſprechend ge: 
bandhabt worden? . 

Der Chef der Admiralität hat mit vollem Recht einen Theil der Verant⸗ 
wortlichkeit von ſich abgelehnt, als er uns die Zwangslage unſerer Marine 
ſchilderte und Fer mit welcher Ueberſtürzung wir gezwungen geweſen ſind, 
unſer Material fertig zu ſtellen und unſre Mannſchaften auszubilden. Aber 
gerade dieſe Stelle feiner Rede iſt eine Rechtfertigung geweſen für die Stel: 
lung, welche die Majorität des Reichstages und namentlich die liberalen 
Parteien gegenüber den immer neuen Forderungen des Marine⸗Etats ein⸗ 
genommen haben. Aus dieſer Ueberſtürzung in der Entwickelung unſerer 
Marine iſt auch ein kleiner Widerſtand hervorgegangen bei den betheiligten 
Mannſchaften und Offizieren. So weit ich Kenniniß habe, iſt eniſchieden 
das Gefühl entſtanden, als ob die Zumuthungen an die Kraft und Leiſtungs⸗ 
fäbigkeit der betreffenden Mannſchaften übermäßig wären. Es iſt gewiß, 
daß es bier darauf ankommen wird, das richtige Maß einzubalten. Wenn 
aber die Schiffe ſo ſchnell gebaut wurden, wenn die Ausbildung der Ma⸗ 
troſen ſo ſchnell erfolgte, mußte da nicht der Grundſatz, unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden die Schiffe nicht ſo bald in ſchwierige Combinationen und Geſchwa⸗ 
derbildungen zu bringen, doppelt beachtet werden? Mußten nicht im Ver⸗ 
hältniß zu der übereilten Ausbildung der Mannſchaften gerade die Regle⸗ 
ments beſonders ſcharf beachtet werden, wonach nicht vorzeitig Mandvers 
ausgeführt werden ſollen, denen die Kräfte nicht entſprechen? Mußte nicht 
gerade doppelte Vorſorge getroffen werden, daß die beſtehenden Vorſchriften 
ſtricte ausgeführt wurden? In dieſer Richtung haben die Anſchuldigungen 
keine volle Beantwortung gefunden. Auch in Beziebung auf die nahe 
Diſtancirung des betreffenden Geſchwaders iſt das nicht geſchebhen. Hier 
müſſen, ſo viel ich weiß, ebenfalls Reglements beſtehen, welche in ganz be⸗ 
ſtimmter Weiſe vorſchreiben, wie die Schiffe fahren ſollen. 

Man hat mir angegeben, daß die regelmäßige Diſtance 400 Meter be⸗ 
tragen ſoll; es ſcheint alſo, als ob die Reglements eine beſtimmte Latilüde 
bezüglich der Diſtancirung der Schiffe zulaſſen. Dazu kommt die fernere 
Behauptung, daß man es hier gern ſeben ſoll, daß überall in moͤglichſt ge: 
ſchloſſener Linie gefahren werde, daß ſich die deutſche Flotte mit einem ge⸗ 
wiſſen Stolz präſentire und daß in Folge ſolcher Einwirkungen die Diſtan⸗ 
cirung, wenn auch innerhalb der Grenzen des Reglements, Ba das Engſte 
gegriffen werde. Alle diejenigen, welche ſich fär die deutſche Marine inter: 
eſſiren, müſſen wünſchen, ſobald als moͤglich eine beſtimmte, authenliſche 
Auskunft zu erhalten, die natürlich von Seiten des Chefs der Admiralität 
allein nicht gegeben werden könnte. Ich verlange jetzt freilich keine Urtheile 
oder Verhandlungen, welche ſich auf den ſpäteren Prozeß beziehen; aber der 
Chef der Admiralität ſelbſt hat die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf gewiſſe 
andere Documente gelenkt. Er hat fie zwar als überaus ſubjecliv, als in 
techniſcher Einſeitigkeit verrannt charakteriſirt. Es wäre aber intereſſant, 
dieſe Gutachten, die von den beſten 0 unſerer Marine herſtammen, 
kennen zu lernen. Wozu haben wir ſonſt Inſtitute, wie eine Havarie⸗Com⸗ 
miſſion, wenn fie nicht in ſolchen Fällen, wie dem vorliegenden, das Urtheil 
ſpricht, das zu ſprechen fie berufen iſt? Derartige Gutachten dürfen niemals 
der Oeffentlichkeit entzogen werden. Dazu kommt, daß ein Supergutachten 
hinzugekommen iſt durch den Admiral Werner, deſſen Name gewiß einen 
guten Klang in der deutſchen Flotte und Nation hat. Nennt man auch ein 
ſolches Gutachten ſubjectiv, nun, dann ſteht eine Subjectivität gegen die 
andere und man ſollte ein ſolches Urtheil der Oeffentlichkeit nicht vorent⸗ 
halten. Der deutſche Reichstag und das deutſche Volt haben gegenüber dem 
Eteigniß, welches uns beſchäftigt, Anſpruch auf volle Oeffentlichkeit. Ueber 
den Zeitpunkt, wann uns die betreffenden Docnmente vorgelegt werden 
ſollen, will ich nicht ſtreiten; aber ich frage den Chef der Admiralität, ob er 
ſich mit dem, was er heute erklärt bat, zu begnügen gedenkt, oder ob er, 
wenn es ohne Präjudicirung des Militärgerihts geſchehen kann, uns in 
den Beſitz des Materials ſetzen wird, auf Grund deſſen wir ein definitives 
Urtbeil werden abgeben können. Auf dieſe letztere Zuſage lege ich das ent⸗ 

de Gewicht und hoffe auf eine nr Antwort. 

Chef der Admiralität v. Stoſch: Was zunähit die Nennung des Ad⸗ 
miralitätsraths betrifft, fo bin ich nicht verpflichtet, hier eine Auskunft zu 
| geben, wie weit ich bei den Allerhöchſten ade g dispenſirt werde, 
Perſonen zu fragen oder deren Urtheile vorzulegen. er Admiralitätsrath 
iſt allerdings in den Jahren meiner Stellung nicht berufen worden, aber ich 
trat in Verhältmiſſe ein, die theilweiſe fo organiſirt waren, daß fie für meine 
Gedanken und Wünſche nicht Raum gaben, kurz ich war neu mit Menſchen 
und wer je etwas gewollt hat, wird mir zugeben, daß in ſeinen Handlungen 
durch Majoritäten ſich beſtimmen zu laſſen, die ſicherſte Garantie ift, über: 
haupt nicht zu handeln. (Sehr gut! rechts.) Ich habe gefragt, don wem 
ich glaubte, daß er ein Urtheil zur Sache habe. Was nun die Zeit der 
Geſchwaderformationen anbetrifft, ſo iſt da Falſches und Wahres vermengt. 
Ich habe ſchon den Paragraphen vorgetragen, welcher über die Bildung des 
Geſchwaders ſpricht. In demſelben Reglement befindet ſich auch ein Capitel 
„Ueber den Inhalt der Vorübungen“. Solche Vorleſungen ſteden noch 
mehrere für jeden, der ſie hören will, zur Dispoſition. Es iſt einzeln vor⸗ 
geſchrieben, was jeder thun ſoll; in welcher Zeit, wann und wie, entzieht 
ſich vollſtändig der Beſtimmung; es iſt das bios ein Inhalt der Vorübung. 
Ebenſo fehlt eine Beſtimmung, daß vier Wochen zu dieſen Vorübungen ges 
geben werden ſollen. Das iſt einfach unmöglich zu beſtimmen. Probefahr⸗ 
ten, Handwerker an Bord, das Wetter, die geringere oder größere Bekannt⸗ 
ſchaft der Offiziere mit dem Schiff, alle dieſe Factoren ſind mitbeſtimmend 
für die Dauer der Vorübung; das abſolute Maß von vier Wochen iſt eine 
Willkür. Ueber die Diſtanz beſtimmt folgender Paragraph: „Bei dieſen For⸗ 
mationen find die gewöhnlichen Abſtände, Intervalle und Diſtanzen zwiſchen 
je zwei in der Formation auf einander folgenden Schiffen vier Hectometer 
RL Schiffe — was hier der Fall war — und zwei Hectometer für 
ahrzeuge, 5 

Die Schiffe haben ſich ſteis in den gewöhnlichen Abſtänden reſp. Inter⸗ 
vallen und Diſtanzen zu arrangiren, ſo lange der Admiral keine andere 
Entfernung befiehlt.“ Dieſer Zuſatz Hand zunachſt nicht in dem Entwurfe, 
wie er zuerſt bearbeitet worden war; es ſtellte ſich aber als ein Bedürfniß 
beraus, daß dem Admiral in den Fällen, wo aus irgend einem Grunde 
die Nothwendigkeit vorhanden ift, über das Gewöbnliche hinauszugehen, die 
Befugniß zuſtehen müſſe, die Entfernung zu vermindern. Ich glaube, daß 
dies der Freiheit der militäriſchen Action durchaus entſpricht. 

tung, ich hätte auf die Verringerung dieſer Abſtände hingewirkt, iſt unrichtig. 
as Reglement bildet den einzigen Anhalt für jeden Offizier; wenn aber 
die Andeutung gegeben worden iſt: ich ſei ein Freund der engen Formation, 
fo gilt dies von anderen Verhältniſſen. Ich habe mich gelegentlich dahin 
ausgeſorochen und bin auch heute noch der Anſicht, daß unſere Marine jo 
klein iſt, daß ſie nur dann Ausſicht hat im Falle des Ernſtes zu ſiegen, 
wenn ſie ſich durch eine außerordentliche Hantierung der Schiffe auszeichnet 
und wenn es ihr gelingt, in den ſehr raſchen Momenten eines Seegefechts, 
wo die Schiffe mit voller Gewalt gegen einander fahren, die Uebermacht zu 
baben und daß es alſo deswegen nothwendig fein kann und wahrſcheinlich 
meiſt bortbeilbaft ift, wenn ich in dem Momente des Gefechts, ehe ich her⸗ 
ankomme, im Stande bin, eng zu fahren, um entweder auf den Flügel her⸗ 
anzukommen oder, wo ich die Poſition ſonſt für die feſte finde, mich raſch zu 
entwideln. Es iſt anderweitig in den Artikeln der „Revue“ ſpöftiſch darauf 
bingewieſen worden, daß Diele Grundſätze im Kriegsſpiel zur Anwendung 
gebracht worden; aber da wir mit unſern Schiffen nicht praktiſch gegen 
einander mandbriren können, fo müſſen wir das, was wir auf dieſem Ge⸗ 
biete erlernen wollen, in der Stube üben, und je bäufiger wir dies thun, 
deſto beſſer, denn die Lehren, die wir dort gewinnen, werden prakliſche 
Menſchen dann auch richtig anwenden. Was das Urtheil der Habaries 
Commiffton betrifft, ſo habe ich mich nicht dahin geäußert, daß der Bericht 
daß feiner fubjectiven Färbung unbrauchbar geweſen ſei, ſondern nur, 
daß er einer Vervollſtandigung bedurft habe. Hinſichtlich der Veröffent 
lichung bin ich nicht in der Lage, Ihnen eine feſte Zuſage zu machen, denn 
die gerichtlichen Acten gehören nicht mir; ſie entziehen ſich meiner Ver⸗ 
fügung, haber ich verſpreche, für die Veröffentlichung derſelben nach Kräften 
15 — Ich kann Ihnen verſichern: die Admitalität hat Nichts zu ver⸗ 
eimlichen. 

Abg. Meier (Bremen): Nur mit Widerſtreben ergreife ich das Wort, weil 
ich nicht gern etwas ſagen möchte, was unſere junge Marine ſchädigen könnte; 
andererſeits glaube ich, daß ich mich über Febler, die meiner Anſicht nach 
vorgekommen ſind, 1 25 ausſprechen muß. Es iſt mir bekannt, daß der Chef 
der Admiralität eine ſtramme Disciplin eingeführt hat. Seine Beſtrebungen 
baten manchen Mißmutb erregt. Man hat mir aber gefagt, die Nautik ſei zu ſehr 
vernachläſſigt, fie komme der militäriſchen Ausbildung gegenüber erſt in zweiter 
Linie. Dieſem Vorwurf kann ich eine gewiſſe Berechtigung nicht abſprechen. Es 
iſt natürlich, daß man bei dem in Rede ſlehenden Unfall noch nicht ſagen 
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‘ 1 i t, ſon⸗ 
bonn, wenn zie Gäufb Leit; ic erwarte auch ein Antwort de e 
dern werde das Gericht ſelbſt abwarten. In der Sache g uit ein Urtbeil 
ein, daß ich competent bin, um in Being auf die ls Vorſihender M 
101 888 namentlich was Colliſionsfalle betrifft. Denn ir manche Coll, 
des Lloyd, der feit 20 Jahren Dampfſchiffe entiendet, find 7 allen Fällen 
ſionsfälle vorgekommen. Die engliſchen Gerichte teuren, N dere als das 
der Colliſion eines Dampfſchiffes mit einem Segelſchiff, das Zeche bezahlen 
ſchuldige und wir haben desbalb in den meiſten Fällen Unie jedes Falles 
müſſen; Sie können ſich alſo denken, daß ich die Verhältnt = es Jaht 
genau ſtudire. Wenn nun auch in manchen Fällen Nebel oder wehr der 
waſſer die Urſache des Unglücksfalles war, ſo lag die Schuld doch ih 
daß man doch nicht ſo ganz Herr des Schiffes iſt, als man, A 5 « 
ven Zuſammenſtoß zu vermeiden. In dieſem Falle muß ich e daß 
feemännifhen Stadpunkte aus für durchaus unzulaſſig erllären, i 1 
ſo enge Formation ſtattgefunden bat; der „Große Kurfürſt“ und d 
Wilhelm“ batten nur ein Intervall bon 100 Metern, während in 
ſchriften von 400 Metern die Rede iſt. 4 
In der e Marine iſt das Intervall auf 3 Kabelläng 
wie der erſte Lord der Admiralität auf eine Interpellation dan 10 
Wenn ich annabm, daß die Schiffe vorher nicht genügend emgefabe 1 
ehe ſie in das Geſchwader eintreten, ſo freue ich mich, daß dies 0 
thum meinerſeits war. Was das Steuern betrifft, fo iſt zu bedauee I 
keine Vorkehrungen getroffen find, um Irrthümer zu vermeiden. auf 5 
Schiffen wird das Commando telegraphiſch gegeben und die richtig ub 
führung ebenfalls telegraphiſch dem Commandirenden angezeigt; _® ma 
iſt aber eine Poſtenkette aufgeſtellt, welche zur Controle das Co Zn 
mündlich weitergiebt. Wenn dies auf dem „Großen Kurfürsten 
geweſen wäre, wäre ein Mißverſtändniß nicht Ei Ten geweſen. 
dem muß ich es offen ausſprechen, daß die nautiſche Ausbildung ei 
den Hintergrund gedrängt iſt. Die Maßregeln, welche hier abbeljent . 1 
find bauptfählih auf dem Gebiete der Erziehung und Ausbildun 
Mannſchaften zu ſuchen. Was das enge Jahren für das Geſech Ku 
fo möchte ich doch bemerken, daß das Schiff dann vielleicht im Caan 
Moment dem Steuer nicht gehorchen könnte, und es könnten College 
vorkommen, die alle Berechnungen zu nichte machen würden. pat, 
Admiralsrath angeht, ſo würde es doch wünſchenswerth ſein, wenn n 
einberufen würde, was unter der Leitung des jetzigen Chefs der Abm a 
nicht der Fall war; denn der Chef der Admiralität iſt nicht immer 
kann nicht immer ein Seemann ſein. % eben 0 
Chef der Admiralität v. Stoſch: Von der Seite, von der ich e 1 
gegriffen bin, babe ich dies am wenigſten permuthet; der Vortedn ig 
doch wiſſen, daß einmal ein 555 caput gehen kann, ohne daß ira EN 
mand die Schuld trifft. Mindeſtens hätte ich erwartet, daß der 1 mt 
die nautiſche Erziehung werde vernachläſſigt, mit Beweiſen beleg 1 „ 
wäre. Wenn geſagt iſt, die Leute müßten erſt mit dem Schiffe fur IR 
dann einerercirt werden, ſo möchte ich willen, wie wir da mit unser sten N 
zeit auskommen ſollen; und warum werden denn die die Jane 10 „% 
aus der feemännifhen Bevölkerung genommen? Was die nien id g 
gebt, fo bemerke ich, daß für gewöhnlich 400 Meter vorgeſchrieben e 10 
England ſind nur zwei Kabellängen, alſo 374 Meter vorgeſchriebſen 17 
aber vorgeſehen, daß der Admiral auf geringere Entfernungen befeb 75 4 
Was die Vorſchläge des Vorredners in Betreff der Telegraphie und 
Steuerruders angeht, ſo muß ich fagen, daß fie bereits volle Beach e 
den Kriegsſchiffen gefunden haben. 4e 9A AR, 
Abg. Meyer (Bremen) bemerkt noch, daß er den Vorwurf, we A 
ſeien auf den Schiffen nicht eingefahren, nicht erhoben habe; er bern ſe⸗ 
drücklich ſeine Freude ausgeſprochen, daß er in Bezug darauf im Jae 
ſich befunden habe. i 10 „ 
Die Discuſſion wird geſchloſſen, und iſt die Interpellation damit e 
Es folgt die Beratbung des Antrages des Abg. Schröder (eit 
den Reichskanzler zu erſuchen, die Einſtellung des gegen den Abgeg 7 
Stötzel bei dem Appellgerichte zu Hamm wegen Beleivigung der ut 4 
bebörde zu Alteneſſen ſchwebende Unterſuchungsverfahren für die Dale 
gegenwärtigen Reichstagsſeſſion zu veranlaſſen.“ Der Antragfteller daß 
darauf, daß der Abgeordnete Stögel infolge eines Atteſtes des Areiiliinn 
zunachſt in Freiheit gelaſſen wurde, als er einer Bis marckbeleidigund 7 
zu drei Monaten Gefängniß perurtheilt war. Als man erfuhr, 50% 5 
inzwiſchen an Wablverſammlungen betheiligt habe, erfolgte am 0 
ſeine Verhaftung. Für den Fall, daß es ihm gelingen ſollte, ſeine Hale . 
beben zu laſſen, ſoll ibm der Antrag dann die Undequemlichkeiten der n HRE 
Unterſuchung erſparen, damit er an den Reichstagsverhandlungen u j 
ſich betheiligen konne. auf! 
Abg. Hammacher glaubt, daß ſich der Antrag Schröders 1 5 
augenblicklich in der Vollſtreckung begriffenen, rechtskräftig erkann G, 
ſtrafe beziehe; die Aufhebung dieſer Haſt könne er nicht genebmigeneen, 0 
es ſich aber nur um Aufhebung einer Unterſuchung handelt, fo f N 
dem Antrage zuſtimmen; er beantragt deshalb den Antrag an die Ge 
ordnungs⸗Commiſſion zu verweiſen. Redner zieht dieſen Antrag 
nachdem Schröder (Lippſtadt) erklärt, daß fein Antrag nur N 
Unterſuchung ſich beziehe. RA 0 
Abg. Beſeler nimmt den Antrag Hammachers auf; das Pr ir q 
der Reichstagsabgeordneten, welches im Art. 31 der Verfaſſung % 
ein perfoͤnliches und dürfe nicht der Rechtspflege zum Schaden aue | 7 
werden. Deshalb müſſe in jedem derartigen Falle eine causae m 1 
in einer Commiſſion eintreten, ehe der Art. 31 ſeine Anwendung 1 IE 
Der Antrag Beſeler wird abgelehnt, der Antrag Schröders ange 1 
gegen den letzteren ſtimmen die beiden conſervativen Parteien. be 
Auf den Antrag des Abg. Stephani werden die Adgg. S ER EN 
Leveno und Kochmann auf Grund der 88 4 und 5 des Gelege Ar 
19. Juni 1868 und die Abgg. von Bunſen, Hermes und H pe 8 
Grund des § 3 des Geſetzes vom 23. Februar 1876 zu Mitglie 
Reichsſchulden⸗Commiſſion per Acclamation gewählt. Ne 
Schluß 4% Uhr. Nächte Sitzung Montag 11 Uhr. (Erst 
des Socialiſtengeſetzes.) 15 
Berlin, 13. Seplbr. J AmfIichez J. Cr. Maſetat der Konig in 
Herzoglich ſachſen⸗coburg⸗gothaiſchen Staatgralh Roſe zu Coburg sah 
erſten Legations⸗Secretär Don Enrique Vallées y Soler de "gl 
bei der Königlich ſpaniſchen Geſandtſchaft zu Berlin den Königlichen , 
Orden zweiter Klaſſe; ſowie dem dritten een kene ee A* 
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Geſandiſchaft, Don Tomäs de Rueda y Osborne, den 
Orden vierter Klaſſe verliehen. vo 
Se. Majeſtat der König hat die Erlaubniß zur Anlegung den 
kreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich ſachſen-erneſtiniſchen Ordens 5 
merzienrath Siegmund Levi zu Berlin, dem Weinhändler Siegfrie 
tbal zu Frankfurt a. M., dem Chefredacteur und Beſitzer der 1 
eitung“, Ernſt Wernich zu Clbing, und dem Redacteur der z 0 
„Schleſiſche Preſſe, Dr. phil. Max Kurnik zu Breslau; foms dens 
mandeuiktenzes des Königlich portugieſiſchen Militar⸗Chriſtus⸗Or N 
Bankier Ludwig Eichborn zu Berlin ertheilt. Do 
Se. Majeſtät der König bat den Regierungsratb Beutner 
zum ſtellvertretenden Verwalkungsmitgliede des dortigen Kom = 
irksverwaltungsgerichtes für die Dauer feines Hauplamtes a 
etzteren exnannt. f 
Berlin, 13. Septbr. [Ihre Majeſtät die Kais 
nigin] wohnte geſtern Nachmittag dem Concert in den R 
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8 Tagen in Gaſtein zugetragen hat. 
digte ſich mit einem Eifer, der den Obſthändlerinnen 
Leuten, an welche er feine Fragen richtete, auffällt 
Wege, welchen der Kaifer zu nehmen pflege, 
ob zu Wagen oder zu Fuß u. dgl. m. 
deſſen verhaftet. Um ſeinen Namen befragt, 
um feine Subſtiſtenzmittel befragt, erklärte = u Heren iu vd 
haben. Es wurde jedoch räthlich befunden, i beutfojen 5 
und es fanden ſich über 200 Fl. und zwar m Fr wohl 
einer Geldſorte, welche man in ee ſich Viſttenke 


Bankier erhalten kann. Außerdem amen 1 U f 
einen andeten, als den anfänglich angegebene m zu rag Fe 5 
zwar einen adligen. Auch dieſer Name der BIT R 


endlich gab der Verhaſtete einen dritten Namen an, 
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1 ung n Helinigen als der richtige berausſtellte. Der Verhaſtete 
4 3 geborener Hannoveraner, jetzt Kaufmann in Graz, von 
‚li ung e ſehr Vertrauen erweckender Vergangenheit; in feiner] 
len An heran ſoclaliſtiſche Schriften gefunden. Er iſt jetzt wegen 
= d feht chung zu einer kurzen Gefängnißſtrafe verurthellt. Wie 
15 1 en ein Attentat nicht begangen worden und auch die Ab: 


‚re h ſolchen hat nicht feſtgeſtellt werden können. Ob ber: 
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e den Kaiſer zu geſtatten, wird jeder Unbefangene ſich ſelbſt fagen. — 


ungen im Reichs⸗Eiſenbahnamt angeſtellten Vergleichung über die 


125 Parlament vorgelegten Ueberſicht der Unglücksfälle auf den 


An ahnen in demſelben Jahre liefert folgendes Ergebniß: In 
961 


aan 
Ebaalenen darunter 1134 Soblungen, 3705 Berlegungen, Unter 
ae 
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. Ai Ten gehörten der Provinz Preußen an: 20, Pommern 54, 
N g Holſtein Oſtſeegeblet 9, Nordſeegeblet 13, Hannover Elbe: 

heſergeblet 10, Oſtfriesland 31, zufammen Königreich Preußen 
Vun ecklenburg⸗Schwerin 17, Oldenburg 11, Lübeck 1, Bremen 3, 
g 11. — In Bezug auf den Beſtand der deutschen Seeſchiffe 
| 0. Mnuar 1878, den wir kürzlich mittheilten, erhalten wir noch 
e Angaben: Zu dieſem Beſtand lieferten die einzelnen Pro: 
An ld. Länder: Prov. Preußen 201 Segel: und 21 Dampfſchiffe, 
ern 980 Segel⸗ und 56 Dampfſchiffe, Mecklenburg⸗Schwerin 
h bel. und 9 Dampfſchiffe, Lübeck 19 und 27, Proo. Schleswig: 


Oſtſeegebiet 313 und AL, dieſelbe Prov. Nordſeegebiet 466 
6% Hamburg 358 und 101, honnoverſches Elb⸗ und Weſer⸗ 
* 0 und 8, Bremen 214 und 60, Oldenburg 349 und 1, 
eſches Emögebiet, einſchließlich Oſtfriesland und preuß. Jade⸗ 
9 13 und 2. Mithin in Summa, wie bereits angegeben, 
Seelihife und 336 Dampfſchiffe. 
1 Berlin, 13. Septhr. [Die volkswirthſchaftliche Ver 
Ans. — Die Socialiſſenvorlage. — Das Communal⸗ 
bi, Geſetz. — Die Wilhelmsſpende.] Heute Morgen trat 
N nladung des Abgeordneten Dr. Löwe (Bochum) die freie volks⸗ 
aſtliche Vereinigung zum erſten Male zuſammen. Es hatten 
Auwa 60 Mitglieder der verſchiedenſten Fractionen eingefunden, 
b die früheren Vorſitzenden: die Abgg. Dr. Löwe (Bochum), von 
4 emer⸗Alſt und Varnbühler wieder wählten. Es fand nur eine 
tende Besprechung ſtatt und man beſchloß zunäͤchſt zu conſta⸗ 
dire viele Mitglieder in den verſchiedenen Fractionen bereit ſelen, 
in Vereinigung anzuſchließen. Man verſtändigte ſich dann dahin, 
N Allen Sonntag wieder zuſammen zu treten, um eine Beſprechung 
Frech nterpellation über den autonomen Tarif zu beginnen. Auch 
reg adler unter den Abgeordneten werden demnächſt zu einer 
Ahne zuſammentreten. — Der Abg. Stumm und eine Anzahl 
RR HKlledern der Reicht partei haben folgenden Antrag eingebracht: 
5 Wage wolle beſchließen, den Reichskanzler aufzufordern, in 
Ant Ren Seffion einen Geſetzentwurf vorzulegen, der auf Einführung 
mischer, nach dem Muſter der bergmänniſchen Knappſchaftskaſfen zu 
N in. Itewverforgunge- und Invalidenkaſſen für alle Fabrifarbelter ge⸗ 
VA Der ſoclaldemokratiſche Abg. Brake hat einen Antrag auf 
18 eines Unterſuchungs⸗Verfahrens, welches gegen den Abg. Frizſche 
. Berliner Stadtgericht ſchwebt, für die Dauer der Seſſton einge: 
Seele Auch über die Zuſammenſetzung der Commiſſton, welcher 
I Rliftengefeg überwieſen werden fol, hat der Senioren⸗Convent 
18  Verfländigung erzielt. Die Commiffton wird beſtehen aus 
Rn licaltven, 8 Mitgliedern des Centrums, 8 Nattonalliberalen, 
ahnt dern der Fortſchrittspartet, zu welcher diesmal die Mitglieder 
ae Lothringen, ſowie die Mitglieder der ſüddeutſchen Volkspartel 
N Ihe eben, und 1 Socialdemokraten. Die erſte Leſung des 
Ann Ngefeges, welche am Montag beginnt, wird wohl drei Sitzungen 
lung uch nehmen. Dann ſollen einige Tage lediglich den Com⸗ 
| del rbelten überlaſſen werden und darauf ohne Unterbrechung 
u © und dritte Leſung folgen. Die letztere dürfte ſich etwas 
Ae, Gusdehnen, da bekanntlich damit noch einmal eine allgemeine 
verbunden wird. Die Juſttzminiſter von Würtemberg und 
haben heute bereits an der Reichetags⸗Sitzung Theil ge: 
Der Jaſtizminiſter Dr. von Fäuſtle trifft morgen 
n „per ein. Wie man hört, werden von den Socialdemo- 
A 1 der erſten Leſung die Abgeordneten Bebel und Brake, 
1 der Abg. Liebknecht ſich beiheiligen. Es erhält ſich die An⸗ 
u Fürſt Bismarck bereits bei der erſten Leſung anweſend fein 
berſelben Theil nehmen wird; in gewohnter Weiſe ſucht man 
le Angaben als unrichtig zu bezeichnen. — Seitens des 
den Finanz⸗Miniſterlums iſt jetzt mit Beſlimmihelt die Ein⸗ 
N He des Communalſteuer⸗Geſetzes in der nächſten Landtagsſeſſion 
| AM worden. Der Finanzminiſter hat noch bei verichiebenen 
Arte bort anfragen laſſen, ob dieſelben beſondere Wünſche zu dem 
1 dabtingen mochten. Wie man hört, iſt vornehmlich verlangt 
an Bestimmungen eingefügt würden, nach denen die Abgaben 
die Steuern bezüglich des Vorrechts bei Concurſen ꝛc. be⸗ 
In parlamentariſchen Kreiſen bezweifelt man 
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, Sepibr. [Wahl.] Bei der heute hier ſtattgehabten 
40 abl eines Reichstagsabgeordneten erhielt Kapp 4242, 

1, Kapell 707, Pfarrer Bauz 54 Stimmen. Es iſt 
del, wahl zwiſchen den belden Erſtgenannten nothwendig. 


[ 2 N Septbr 7 [7] 
Sa S. M. Schiffe „Preußen“, „Musquito“ und 
aneh. beute hier eingetroffen. 

dinge 15. Septbr. [Ihre k. k. Hoheit die Frau 
n] iſt hier heute Vormittag zum Beſuch der Gewerbe⸗ 


in 


* 
8 


Ausſlellung eingetroffen. Die Rückfahrt nach Derneburg wird um 


2 Uhr Nachmittags erfolgen. 


Langenſalza, 13. Septbr. [Wahl.] Nach den amtlichen Er⸗ 


mittelungen wurden bei der im 3. Erfurter Wahlkreiſe (Mühlhauſen⸗ 


Langenſalza⸗Weißenſee) ſtattgehabten Stichwahl 
Stimmen abgegeben. Hiervon erhielt Graf Bismarck (freiconſ.) 8812, 
Geh. Reg.⸗Rath Profeſſor Reuleaux (nat. ⸗lib.) 85 Stimmen. 
Erſtere iſt ſonach gewählt. 
De tere chan 

Gaſtein, 13. Septbr. [Se. Majeſtät der Katfer] hat heute 
das letzte Bad genommen. Der Erfolg der Bäder iſt ein ſehr 
zufriedenſtellender, die Körperkräfte nehmen ſtetig zu. Se. Majeſtät 
wird heute wieder das Diner in Böckſtein einnehmen. — Das Wetter 
iſt ſehr ſchoͤn. 


Provinzial-Zeitung. 


A Breslau, 14. Sept. [Hofjagden in Ausſicht.] Aus 
Ohlau ſchreibt man: „Von verläßlicher Seite vernimmt man, daß 
Allerhöchſtem Befehle zufolge auch in dieſem Herbſte Hofjagden im an⸗ 
grenzenden Fürſtenwalde ſtattfinden werden; auch verſpricht die Jagd⸗ 
beute an Rehwild und Faſanen allem Anſcheine nach eine recht er⸗ 
giebige zu werden. Die Ankunft Sr. kaiſerlichen Hoheit des Kron⸗ 
prinzen dürfle hierbei ſicher zu erwarten ſein. Doch ſchmeicheln wir 
uns noch mit der Hoffnung, vielleicht Se. Majeſtät unſeren theuren, 
wunderbar erretteten, uns bisher in erwünſchteſter Weiſe geneſenen 
Kaiſer wiederum in unſerer Stadt begrüßen zu können. — Bald nach 
Eröffnung der Hühnerjagd befand ſich auf einige Tage der kaiſerliche 
Hof⸗Jägermeiſter Herr von Heintze in Ohlau, um auf den vom 
kaiſerlichen Hofſagdamte erpachteten Ruſticalländereien zu jagen. Die 
Beute an Rebhühnern ſoll eine bedeutende geweſen ſein.“ 


Breslau, 13. September. [Schleſiſcher Centralverein zum 
Schutz der Thiere.] In der am 12. d. M. in Beck's Reſtauration (Neue 
Gaſſe) unter dem Vorſitz des Departementz⸗Thierarztes Dr. Ulrich abge: 
baltenen Vorſtandsſitzung kamen zunächſt die eingegangenen Anzeigen bon 
Zierquälereien zur Mittheilung und ſachgemäßen Erledigung. Hierbei muß 
darauf bingewisſen werden, daß anonyme Anzeigen keine Berüdjichtigung 
finden lönnen. — Die königliche Geſellſchaft zum Schutz der Thiere gegen 
Viviſectionen zu London überſendet eine dem internationalen Thierſchutz⸗ 
Congreß zu Paris gewidmete Denkſchrift. Hierbei wurde mitgetheilt, daß 
gegenwärtig auffallend viel junge Leute Kaninchen, Harzmolche und Hunde 
un Zweck von Viviſectionen in einer hieſigen Thierhandlung zum Kauf 
uchen. Auch darüber wurde Klage geführt, daß im biefigen phyſi logiſchen 
Inſtitut die Thiere nach der Viviſection auffallend ſchlecht behandelt wür⸗ 
den. Hierüber ſollen indeß nähere Mittheilungen erwartet werden, ehe 
weitere Schritte geſchehen. — Es wird ferner darauf aufmerkſam gemacht, 
daß häufig Schweine vor Reſtaurationen in der Weiſe abgeladen werden, 
daß, nachdem der Schieber am hinteren Theil des Wagens entfernt, das 
Thier bei einem Beine erfaßt und heruntergezogen wird, ſo daß es mit 
ſeiner Schwere auf das Pflaſter ſtürzt. Hierauf mögen die Mitglieder des 
Vereins, wie uberhaupt das Publikum, ein aufmerkſames Auge lenken, ſowie 
darauf, daß nicht das Geflügel auf dem Stadtgraben zur Zielſcheibe für 
Steinwürfe von Knaben gemacht werde. — Der ruſſiſche Thierſchutzverein 
zu Petersburg, deſſen Präſident der Generaladjutant Fürſt Sumorow und 
deſſen Secretär Stagtsrath N. v. Sitowsky iſt, überſendet das neu erſchie⸗ 
nene Journal des Vereins und bittet, mit ihm in Zukunft in freundſchaft⸗ 
liche Beziehung zur gegenſeitigen Förderung der gemeinſchaftlichen Zwecke 
u treten und ihm die erſcheinenden Schriften des hieſigen Vereins zu über 
enden. — Der Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Thierſchutzverband zeigt in feinem 
Organ an, daß er für nächſtes Jahr die Frage der Abhaltung eines deut: 
ſchen Thierſchutz⸗Congreſſes in einer mitteldeutſchen Stadt in die Hand ge: 
nommen habe. — Die „Süddeutſchen Blätter für Geflügelzucht“ bringen 
die Klage, daß beim Fang der Krammetevögel ein großer Procent⸗Satz 
Droſſeln und Schwarzamſeln, ja ſogar Blutfinken 2c. gefangen 
werden. Der gleiche Uebelſtand herrſcht leider, wie wir uns perſönlich zu 


im Ganzen 8956 


Der 


überzeugen Gelegenheit hatten, auch in vielen ſchleſiſchen Forſten, wo unſere 
Sänger des Waldes in den ſog. „Dohnſtrichen“ in Maſſen erdroſſelt wer: Standesbeamten⸗Stellvertreter für den Bezirk Stoberau ernannt worden. — 
den. — Nach Mittheilungen über den in Paris abgebaltenen internatio- Zum Beſten des Brieger Peſtalozzi⸗Vereins findet am nächſten Sonntag in 


nalen ThierſchutzCongreß wurden die eingegangenen Druckſchriften unter 
die Mitglieder des Vorſtandes behufs Berichterſtaltung vertheilt. — Sonn 


Stiftungsfeſt. 


2 
abend, den 5. October, feiert der Verein in Becks Reſtauration ſein 27ſtes 


X. Neumarkt, 13. Sept. [Tageschronil] Det neue Kirchbof iſt nun 
zum größten Theile vollendet. Das Eiſengitter hat eine Höhe von 4% 2 
und wird von 192 Graninteilern gehalten. Die Gemeinden Kammendorf 
und Hausbvorf werden ihre Todten mit dorthin beſtatten. Der Kirchhof iſt 
lin 3 Theile getbeilt, wovon % der evangeliſchen und % der katholiſchen 
Semeinde gehören. Auch ein Briennen iſt angelegt, zur Benützung für An ⸗ 
pflanzungen. Ebenſo iſt ein Wohn aus für beide Todteugräber hergerichtet 
worden, auch ein Leichenhaus und ein Schuppen für einen Leichenwagen, 
der nunmehr angeſchafft werden ſoll, erbaut worden. Eine kleine Feier bei 
Hebung des Wohnbauſes der Todtengräßer wurde darch Herrn Paſtor prim. 
Dr. Hübner und die Bau⸗Commiſſion veranſtallet. 


+47 Bernſtadt, 13. Septbr. [Fortbildungs⸗Verein.] Die geſtern 
Abend im Hotel „zum blauen Hirſch“ ſtattgefundene Sitzung des Fort⸗ 
bildungsvereins war ſehr zahlreich, beſonders auch von vielen Damen be⸗ 
ſucht. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Reckor Wendler, eröffnete die 
Sitzung mit einer Anſprache, in welcher er darauf aufmerkſam machte, daß 
der Vorſtand beſchloſſen habe, um der Unterhaltung und Fortbildung der 
Mitglieder willen, mit der Vorleſung größerer dramatiſcher Werke, deren 
tbeatraliche Aufführung bier wohl kaum möglich ſei, den Verſuch zu machen. 
Diesmal wurde „Nathan der Weiſe“ geleſen. Die Vorleſung, welche incl. 
einer Pauſe etwa 37 Stunden Zeit in Anſpruch nahm, kann als eine ſebr 
elungene bezzichnet werden, was der langanbaltende laute Beifallsſturm der 
ämmtlichen Zuhörer bewies, die mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit und ſicht⸗ 
lichem Intereſſe der Vorleſung gefolgt waren. 


—r. Namslau, 13. Sepibr. [Vorträge. — Erſatzwahl. — Natur 
ſelten heit] Der Herr Landratb Salice⸗Conteſſa ſetzt die Kreisbewohner 
davon in Kenntniß, daß der Wanderlehrer und derzeitige Director der land⸗ 
wiribſchaftlichen Winterſchule zu Neiſſe, Herr P. Arndt, in der Zeit vom 
17. bis 23. September c. in den Orten Strehlitz, Grambſchüg, Große 
Steinersdorf, Hönigern, Polniſch⸗Marchwitz und Altſtadt Vorträge halten 
wird. Herr Arndt iſt im hieſigen Kreiſe ein lieber, gern geſehener Gaſt, 
deſſen Vorträge im Kreiſe der Kleingrundbeſitzer, wie Referent auf Grund 
langjähriger Erfahrung bezeugen kann, außerordentlich fegensreich ge⸗ 
wirkt haben. Vielleicht gelingt es Herrn Arndt, das in letzterer Zeit etwas 
ins Stocken gerathene landwirtbſchaftliche Vereinsweſen wieder in Fluß zu brin⸗ 

en. — Der Herr Kreisgerichtsrath Stahr zu Poln.⸗Wartenberg hat in Folge 
einer Ernennung zum Director des Kreisgerichts zu Kaukehmen ſein Mandat 
als Mitglied des Hauſes der Abgeordneten für den dritten, die Kreiſe 
Polniſch Wartenberg, Namslau und Oels umfaſſenden Wahlkreis des Res 
gierungsbezirks Breslau niedergelegt, weshalb eine Erſatzwahl erforderlich 
wird. Durch Verfügung der Regierung zu Breslau iſt Herr Landrath Frei⸗ 
berr von Buddenbrock zu Polniſch⸗ Wartenberg zum Wahl⸗Commſſarius und 
Herr Landrath von Roſenderg in Oels zu feinem Stellvertreter für die be⸗ 
vorſtehende Erſatzwahl ernannt worden. — Vor der hiefigen Stadtmühle 
ſtehen neben einander 2 Linden. Während die kleinere derſelben noch ihre 
erſten, durch den herannahenden Herbſt ſich bereits färbenden Blätter trägt, 
ſind an der größeren Linde, wie in den Vorjahren, ſo auch in dieſem Jahre 
die erſten Blätter bereits vor einigen Wochen völlig abgeſtorben und abge⸗ 
fallen und durch einen zweiten recht prächtigen Blätterſchmuck ergänzt worden. 


D—]. Brieg, 12. Sept. ener — Raubanfälle. — Majeſtäts⸗ 
beleidigung. — Wahl. — Ernennung. — Kirchenconcert.] Am 
Dinstag Nachmittag gegen 4 Uhr brach im Leubuſcher Walde an der Rogel⸗ 
witzer Straße ein Waldbrand aus. Den angeſtrengten Bemühungen der 
aus den benachbarten Dörfern herbeigeeilten Löſchmannſchaften gelang es in 
ſpäter Abendſtunde, dem Umſichgreifen des verheerenden Elementes Einhalt 
zu thun. — In den letzten acht Tagen haben ganz in der Nähe zwei Raub⸗ 
anfälle ſtattgefunden. Zwei Slawonier im Alter bon 19 und 14 Jahren 
überfielen einen jugendlichen Arbeiter aus Oberſchleſien, welcher ee bier 
und Paula in einem Getreideſchober nächtigte. Die jungen Strolche be⸗ 
raubten den Dritten ſeiner aus zwei Thalern beſtehenden Baarſchaft, nach⸗ 
dem ſie ihm den Mund mit Stroh verſtopft hatten, und ſuchten dann das 
Weite. Die Thäter befinden ſich bereits hinter Schloß und Riegel. Ein an⸗ 
derer Raubanfall wurde auf der Chauſſee von Brieg nach Grüningen an 
einem alteren Manne von einem etwa 20 Jahre alten Burſchen und 
einer Frauensperſon verübt. Der Raub beftand bier in einer file 
bernen Cylinderuhr. — Wegen Majeſtats⸗ Beleidigung wurde der Gaſt⸗ 
wirth K. aus Gruningen auf Requiſition des Kreisgerichts zu Namslau 
verhaftet und in das dortige Gerichts⸗Gefängniß abgeliefert. — Bei der 
kürzlich erfolgten Befragung der Kirchengemeinde Böhmiſchdorf über die 
Perſon des vom biefigen Magiſtrat als Patron zum Seelſorger daſelbſt ger 
wählten Paſtor Glück aus Kupferberg iſt kein Widerſpruch gegen dieſe Wahl 
erhoben worden. — Der Gemeinde⸗Vorſteher Lode in Stoberau iſt zum 


— 


Loſſen, hieſigen Kreiſes, ein Kirchen⸗Coneert ſtatt. 


Berlin, 13. September. [Börſe.] Die Stimmung der heutigen Börſe 
war recht ſehr von den neueren Vorgängen in Bosnſen beeinflußt. Die 


8 Breslau, 13. Sept. [Schwurgericht. Verleitung zum Mein: Nachricht don der Rückverlegung des öſterreichiſchen Hauptquartiers nach 


chwerer Diebſtabl.] Der 


eide. 


üblenbeftger Carl Friedrich Brod hatte in Wien eine große Beunrubigung hervorgerufen und es zeigten 


aus Schlottauermähle iſt aus § 159 des Strafgeſetzes „wiederholte Ver: die weichenden Courſe, wie ſehr auch die Wiener Börſe in Mitleidenſchaſt 


leitung zum Meineide“ unter Anklage geſtellt. 


„ 45 Jahr alt, bat nur hierbei kommt. Die heut von dort gemeldeten Notirungen laſſen aber er⸗ 


eiue geringe Vorſtrafe wegen Begünſtigung don Wilddieben aufzuweiſen. kennen, daß die rückgängige Bewegung auch keineswegs fo bald zu einem 
Der heutigen Anklage gegenüber erklärt er fi für nichtſchuldig, mehrere vorläufigen Stillſtand führen dürfte. So ſetzten Oeſterr. Creditactien an 


von ibm in Vorſchlag gebrachte Entlaſtungszeugen würden fogar, To be⸗ beutiger Vorbörſe um volle 4 Fl. unter der 
bauptet der Angeklagte, die Belaſtungszeugen in arger Weiſe blosſtellen. Natürlich mußte auch die 
Grunde liegende Sachverhalt ift in wenigen Worten tragen. Für alle von 


Der der Anklage zu 


otiz von geſtern Abend ein. 
Wine Börſe dieſen Coursreductionen Rechnung 
ien abhängigen Werthe nahm das Angebot er⸗ 


zu erzäblen. F. verklagte nämlich am 3. Februar 1876 den Freigufsbefiger weiterte Dimenſionen an, und der geſchäftliche Verkehr wäre unzweifelhaft 
Ernſt Mann zu Schlottau bei dem Kreisgericht zu Trebnitz auf Rückzahlung ein recht bedeutender geworden, wenn überhaupt nur Käufer vorhanden ges 


eines demſelben angeblich im Sabre 1869 gegebenen Darlebus in Höhe, welen waͤren. 
3 Mann nahm fo 


von 300 Zum Beweiſe ſchob F. dem Verklagten den Eid zu. } 
nahm denſelben an, gelangte aber nicht zur Ableiſtung, denn F. zog die 


! 


Im fpäteren Verlaufe befjerte ſich die Haltung eiwas und 
ar gegen den Schluß der Börſe, als Privatdepeſchen aus Wien 
jene Rückverlegung des Hauptquartiers dementirten, einen ziemlich feſten 


Klage zurück. Dieſes Aufgeben feiner angeblichen Forderung ſoll nur um deshalb Charakter an, Oeſterr. Creditactien zogen in Folge deſſen im Courſe an und 


erfolgt ſein, weil es dem 
bauptung zu beſchaffen. Zweien der heutigen Belaſtungszeugen fol F. Be: 
lobnungen verſprochen baben, wenn fie in feinem Intereſſe ausſagen würden. 
Es find dies der Mühlenpächter Robert Renner und Schneidermeiſter Labitzki 
zu Schlottau. Angellagter ſtellt beide Zeugen als ihm feindlich geſinnt dar, 


mit L. ſtand er wiederholt im Injurienprozeß. Ihre Gehäſſigkeit documen⸗ vorlag, 
u bedeutend gen. 
chwächt durch die Ausſagen des Entlaſtungszeugen Brosig. Dieſen ſoll gebanvelt, nur in 


tirt 
abge 
L. iA dem vorliegenden Meineidsprozeß erſucht haben, Zeugen gegen Friedrich 
zu ſchaffen, Renner werde dies gut bezahlen. Natürlich werden dieſe An⸗ 
gaben von L. und R. in Abrede geſtellt, durch Broſig aber eidlich erkärtet. 
Schon der Herr Staatsanwalt ſtellt den Herren Geſchworenen ihr Verdict 
anheim, wogegen der Vertbeidiger Herr Rechtsanwalt Lewald mit Rückſicht 
auf die Unglaubwürdigkeit der Belaſtungszeugen es für zweifellos bält, daß 
auf Nichtſchuldig erkannt werden müſſe. Die Geſchworenen entſcheiden ſich 
nach kurzer Berathung in letzterem Sinne. Der Gerichtshof erkannte auf 
Freiſprechung und verfügt die ſofortige Haftentlaſſung. 5 

Der Oelſtreicher Traugott Dittrich und Commis Adrian Un: 
glaube, beide aus Breslau, ſind eines gemeinſamen ſchweren Diebſtahls 
angeklagt. Dittrich befindet ſich in noch ſehr e Alter, am 4ten 
März d. J. bat er erſt das 18te Lebensjahr vollendet gehabt, trotzdem zählt 
er bereits 6 Vorſtrafen 5 Diebstahls. lege bat eine Diebſtabls⸗ 
vorſtrafe von 3 Monaten Gefängniß. Am 3. März d. J. Abends vernahm 
die bei dem Reſtaurateur Frühauf in der Margarethenſtraße in Dienſten 
ſtehende unverehelichte Knofel ein verdächtiges Geräuſch in der der Küche 
egenüberliegenden Schlafſtube. Da fie ſelbſt die Stube verſchloſſen hatte, 
o forſchte ſie nach der Urſache des Geräuſches. Die Stubentbür fand ſie 
nur eingeklinkt, ihr Bett ausgergumt und bemerkte, wie ein aus dem Fen⸗ 
fler ſchwingender Mann emen Sack, in dem ſich wahrſcheinlich die Betten 
befanden, aus dem Zimmer zog. Sie erkannte in dem Entfliebenden 
den erſten Angeklagten Dittrich. b LER £ 

Anſcheinend unbehelligt entlam dieſer mit feiner Beute bis nach der 
Berlineiſtraße. Hier traf er und ſein Begleiter Unglaube auf einen Schuß⸗ 
mann. Im Wahne, derſelbe wiſſe bereits um den Diebſtahl und wolle ſte 
verhaften, ließen fie die Betten im Stich und enifloben. Als ſpäter ihre 
Verhaftung gelang, baben beide Angeklagte die widerſprechendſten Angaben 
über den Erwerb der Betten gemacht, eben ſo abgeleugnet, daß ſie an jenem 
Tage im Beſitz einiger Dietriche geweſen ſind. Endlich ließen ſich beide zum 
Geſtändniß berbei, doch will keiner von ihnen die Thür geöffnet haben, das 
müſſe vor ihner Ankunſt ein Dritter — gewiß der jedem Spitzbuben zur Seite 
ſtehende „große Unbekannte“ — ausgeführt haben. a 

Die Geſchworenen ſchenkten leider dieſer Anſicht keinen Glauben, fie 
ſprachen beide Angeklagte des ſchweren Diebſtabls ſchuldig. Unglaube 
wurden mildernde Umſtände zugebilligt und feine Strafe in Höhe von 5 
Monaten Gefängniß beſchloſſen, während Dittrich zu 2 Jahren 6 
Monaten Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverluſt und Polizeiauſſicht ver⸗ 
uribeilt wurde. 


1 auch im Audienz⸗Termin. Außerdem wird ihr Zeugniß 


F. nicht gelungen war, Zeugen für feine Be: eben jo erhöhten Franzoſen die Notiz. Für letztere wirkte die heute bekannt 


gewordene jüngſte Wocheneinnahme, die ein Minus von 103,600 Fl. 
aufweiſt, recht ungünſtig. Lombarden waren nach wie vor vernachläſſigt. 
Die öſterr. Nebenbahnen betheiligten ſich überhaupt kaum am Verkehr und 
trugen demgemäß eine ſcheinbar feſte Haltung; da kein weſentliches Angebot 
ſo erfuhren auch die Notirungen nur ganz unbedeutende Aenderun⸗ 
Die localen Speculations⸗Effecten wurden nur in mäßigen Beträgen 
Disconto⸗Commanditantheilen fand ein verhältnißmäßig 
regeres Geſchäft ſtatt. Dieſelben unterlagen aber einer Coursreduction. Es 
notirten Disconto⸗Commandit ult. 13210 — 133,10, Laurahütte ult. 73,25 bis 
7350-40. Ausländiſche Staats⸗Anleihen, beſonders öſterreichiſche, gedrückt 
und angeboten, Ungariſche Goldrente erlitt eine Einbuße von 1%, ruſſiſche 
Werthe ſehr ruhig, aber im Allgemeinen feſt, 5% Staatsanleihen pr. ult. 
8274 — 74 Ruſſſche Noten pr. ult. 208% —209 . Preußiſche und andere 
deuiſche Staatspapiere unverändert ſtill. Eiſenbabnprioritäten ſchwach. Auf 
dem Eiſenbahnactienmarkte ſtagnirte das Geſchäft fait vollſtändig, ſoweit eine 
Tendenz überhaupt noch beſtimmt zum Ausdruck gelangte, war dieſelbe eher matt. 
Leichte Bahnen ebenfalls fehr ſtill. Berlin⸗Dresdener und Oſtpreuß. Südbahn 
in einigem Verkehr, auch Weimar⸗Geraer und Werrabahn nicht ganz unbelebt. 
Bankactien unbelebt und wenig feſt. Deutſche Bank ging zu höherem 
Courſe ziemlich lebhaft um. Brüſſeler Bank zog etwas an. Berliner Handels⸗ 
geſellſchaft nachlaſſend. Leipziger Creditbank niedriger. Meininger Bank, 
Weimariſche und Norddeutſche Grunderevitbank gingen in den Courſen 
zurück. Centralbank für Induſtrie und Preußiſche Bodencredit billiger er⸗ 
bältlich. In duſtriepapiere meiſt geſchäftslos. In den Actien und Priori⸗ 
täten der Großen Berliner Pferdebahn fand ein ſehr lebhafter Verkehr ſtatt, 
Birkenwerder matter, Greppiner Werke gedrückt, Volpi und Schlüter niedriger, 
Tivolibrauerei gefragt, Bockhrauerei angeboten, Montanwerthe im Allge⸗ 
meinen malt, Lauchbammer zog etwas an, Harpener Bergwerke beſſer, 
Hibernia, Vicloriahütle, Donnersmarck und Louiſe Tiefbau niedriger. 

Um 2% Uhr: Felt. Credit 407,50, Lombarden 123,50, Franzoſen 442, 
Rumänen 32,25, Galizier 101, Köln⸗Mindener 107, MRbeiniſche 109,25, 
Bergiſche 77,90, Disconio⸗Commandit 133,75, Snurahütte 73,50, Reichsbank 
156,20, Italiener 73,50, Türken 12,80, 1860er Lonfe 107,60, Oeſterreichiſche 
Goldrende 61,90, do. Silberrente 54,20, do. Vapierrente 52,30, Ungariſche 
Goldrente 73, Ruſſen 82,87, Ruſſiſche Noten 209,75. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.] Oeſterr. Silberrent.⸗Cp. 174,50 bez., 
do. Eiſenb. Cy. —.— bez., do. Papier in Wien zablb. min. 40 J k. Wien, 
Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4, 18,50 bez. do. Eiſenbahn⸗Prioritäten 4,18 
bez., do. Papier⸗Doll. 4,15 bez., 6% New⸗Nork-City 4,18 bez., Ruſſ. 
Central⸗Boden min. — „ Paris, do. Papier u. verl. min. 75 „ k. Pet. 
Poln. Papier u. verl. min. 75 8 Warſchau, Ruff. Engl. conſ. perl. 
20,67 etw. bez, Ruſſiſcher Zoll 20,67 etw. bez, 22er Ruſſen 20,90 bez. 
Große Ruſſiſche Staatsbata —— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit 20,30 bez. 
Warſchau⸗Wiener⸗Comm. —— bez., 8 Rumäniſche St.⸗Aul. ——, Bars 
ſchau⸗Terespol 20,15 bez., 3% u. 5 Lombard. min. 15 „. Paris, Diverſe in 
Paris zahlbar minus 20 „ Paris, Holländiſche minus 25 „ Amſterdam. 
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8 eier minub 50 . Paris, Belaiſche minus 30 & Brüffel, Verl. 578% 178, 90. 7177 ee 77 ee ie | N en ber 1 
ne) 8 — 4 82. — — 82%. 11 615 255 Golbrente 5 Sa, feinfte Kg Abe Mat bag pr. 100 Kilogt. 11,80 bis 12 
f N 1878 Stalener —. Ruſſ. Bodencredit » uflen 1872 83%. Neue ruf Roggen in ſehr feſter Sti „ pr. 
13. i ; 599% orte über Notis bezablt. 12,60 
. ͤ ͤ ͤ—::.,!.,!.,.,..,.. ̃ , um 30 9 
Fonds- und Gold- Course. Weohsel- Genres. Bank 114. Meininger Ban 8. Heſſiſche Ludwigsbahn 74. Ungariſche | 13,80 Weaxi, weiße 14,40 —14,80 Mark. 5 20,20 bis 10,70—1ʃ 
ine Reichs anl. | 26,02 8. Amsterdam 108 Fl. . 6 F. 16, 18 br Staatslooſe 149, 00. do. Schar anweiſungen, alte, 103. do. Schazanwei⸗ Hafer ohne Aenderung, pr: 100 Kilogr. neuer 0, 
1 un , F Ia kn — 20. ; 400. 3 2 3575 108,25 dz ſungen neue 97. do. Oſtbe.on⸗Obligationen 631% Central-Pacifie —. bis 12,20 Mark. 2 11 12 60--13,50 Mark 
Stants-änleiho % 9669 derte 100 Fer. . 8 Dia le 1 Reihöbant 156%. Deutſch- Reihsanleibe 95%, Ungar. Nordoſtbahn⸗Gold⸗“ Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilsor., er 8016,00 Mart. 
r e en ee 3 1% 2% „% Prioritdten —. Schwediſche Pfandbriefe — Matt. Arkſen ohne Frage, or. 100 far, 1280700180219, d 
Berliner Bindt-Oblig. lf eh d ier 10 . f f 4, 5 10 be Ta Salus ver Börfe: Grevictien 202, Frarzalen 220%, Lom| Bohnen mehr angeboten, pr. 100 File 17,00 c 
Berliner. cu. ies e e. 4 b J 2 M % 485 „ berden —, — Haller —, —, 1840er Leſe —, —, ungariſche Golbrente SEEN chwacher und 5 5 100 Kilogr. gelds , * 
a 227 Joh 2 4 — —— — Rufen oe 1 ER Head Goldrente —. u a er ei ah 1 br 100 Kiloge. 10,40 —1 1,00 11,80 14 
EL 1 Pr 2 . imo. 2 2 5 ‘ 
40. Undsck. Cro. 4 Ne „Aation es, Septbr., Nadmittags, ISchluz⸗Genrſe] Hamburge] Delfaaten in feſter Haltung. 1 
ee Su, e Janenen Mansicnt 25 | 30 41892 dm St.⸗Pr.⸗A. 116, an 8515 . We 5 3 e 787% N ur nette in Mark und Pi. 1 
= * Gontraila 28.20 b Berg. Märkische, .| 294 275 107%, Franzoſen 551%, Lombarden 152. ien. ö $ = 
— 4 | 96.10 be Borlin-Anhalt „. | 8 8 . 25 886 en 2 Vereinsb. 124, Laurabütte 73, Commerzbank 108, Shlag-Leinfaat .... 26 58 = 75 1 75 
Oommersche 0 in. Görli 4 19, 2 3 ernation an P U Winterraps 7 
B h lee See 4 1 128 b Norddeutſche 144, Anglo⸗deutſche 37%, Internationale Bank 87, Ameril. Winterraps — 5 2 75 19 75 
E e % 36 60 @ n 1 ur, 4 700 be de 1885 97%, Köln⸗Minden. St.⸗A. en ae Ras 109, Berg. 3 ri: = = . 95 18 50 
= YWestfäl, u. Rhein. 17,00 B ar, ro a % 2 4 8078 b. „7, Discounts 3 Et. — aß wieder schwächer ommerrüßfen. --.. 80 
5 tee [an den e e . f f m Mieder in Herten pr. 500 P, fein Mi 70, 80 Br 18, 80 Ob. Feindoaller . .. . 4 — „ n — „10 Mall. 
en ene rte Art. 4 1720 etbep [Ereniar ban , 4445 ba ; London lang 20, 30 De., 20, 24 Gd., London tur) Napskuchen mehr beachtet, pr. 50 Kilogr. 6.907, 
Sudische Präm.-Aul, .d 22. 5 { 3 24 4 | 6415 bs Wechſelnotirungen: ng „0, I : 08.80 Mark 
sische % Aulelße : ade de e den:: , 88%! 10880 ba 52 Br., 20, 44 Gd. Umfterdam 67, 70 Br., 167, 10 Gd. Wien] Leinkuchen rubiger, pr. SU Riloge. 3,108.80 Marl. e gn 
Sue Merlene 25 72378 be r Fodenbach] #. * |0 is | 17.0 dr 1% 25 A 170, 25 Gd., Paris 80, 70 Br., 80, 30 Gb., Petersburger Kleeſamen mira zolder br. 50 Kinder. 3 ber 
m. ind. Pra 1603 r _ „SBodenbach.R.| . 5 72. 2 K. 5 0 1 75 „ 1 5 1 7 een e 7 über 10 
eee, ee ee e,, [8 ee Seel 208, 00 Sr, 204, 00 Gi. | u. "Eh enetber wogen, pr. 60-Rilogr, 1515, 2 50 Men yuB 
Xarh, 40 Thalor-Loose 2338 ba annever-Alteaß, 0 ö Hamburg, 12. Sepibr., Rahm. [Setreide markt.] Weizen loce rah, ee ken 185 Aloe Weizen fein 36,50. 
Sean Kae in — [8 6 14140 5 ne r en e er 178 Br, 478 05 wi Al Mai 185 Nat, Joggen fen 19.252008 Mart, Hausbaden 4000 ml. 
2 4 * 7 7 7 ® fi * 
— 2 . 1 & : 148 58 526 Br, 5 a. = 0 per a 510 1 am Roggen⸗Fuktermebl 8,75—9,50 Mark, Weizenkleie 7,20—8,00 
nenten 9,55 etbs * 2 i Magdeb.-Ralberst.] 3 14 April-⸗Mai 121 Br., 1 d. afer ſtill. erite ruhig. 5 2,50--2,90 Mark pr. 50 Kilogr. 8 
e e eee eee, eee 163%, er ebe l, ils matt, br. Genibr, 46%, Br... ‚nes Dctober: 825 enſtrob 19.00-21.00 Mark vr. Shot 3 600 Kiloar. 
kaberial 16,70 6 ara RG 02 Oberschl. A. C. B. E. 8% 8% |31,112489 ba November 43½ Br., pr. November⸗Decbr. 42%½ Br., vr. April⸗Mai 41% —— aZ—ͤ—— er 
pod ger-Gortinost Gestern. En de 5% | 8.5 a tens Fr. 10 14 Pte, 10. 20 28 ae 10 I pr. Seiuber. be 5 1 8 ad fte Si nie a hie Dienen sda 3 
ry “ar woriiNoate, Nordwostb. 85 | 4,1515 158 00 ba loco 10, 40 Br., 10, d., ver September 10, br. ſteht ſich in Mark per anco Zinſen, die 1 
eri e, NORD bu Oesesddb. Lomb) 0 4 [123,00 December 10, 30 Geo. — Wetter: Schön. 5 centen des Baareinſchuſſes.) 
eee e mi d ee e. . adden We n e eee e =D SIE] Fi 
»ostsch® Hyp-B. TD 4½ 95,50 bac nberz.Pard | 48 4 4½ 35.00 bzB> Mutbmaßlicher Umſatz allen. nveränder 2 2. © S 2 
gun > oe 19275 90 5100 150 10 ‘ 5 114 be U 0 1 9000 5 e ene a Arvo 400 8. — Name der Geſellſchaft. 2 15 h = 
Gab’ end. de. 81215 [10225 b. kein Nahe Bares 0 440 b20 mia allen, da 4 2 2 
“40, riekzb. 2 11015 107.00 den I Khein Nahe Rahn. 2232,28 baB | Unverändert, auf Zeit ſebr feſt. 5 a — 
5 eb era 95 de ſechwel Westbahn 4 0 (de de mrancheſter, 13. Sept, Nachmittags. 12r ‚Water Arge, 7%, 1 318 5 
ee lee Water Taylor 7%, 20r Water Micholls 8%, 30r Water Gidlow Kr 
Krob Mp. Schuld. 4. 4 10,1 G Dr Water Clapton 10, 4or Mule Mavoll 9%, 40r Medio Wilkinſon 0] Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 
e de 4 8s — . 36: Warpcops Qualitat Rowland 9 5155 de 15 0 er Weise Aachener Rü 5 ich.⸗Geſ. 2 
00 1 Weſton 14, Printers 1% U pfd. 96. — Rubiger Markt, Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 6 
Dane 4. ff. dune | 9430 bie ee pee, N - ange ziemlich feit. Bene Weiter Verl. Jeuer⸗Verſich⸗Anſtalt .. 08 
EEK Bene [10890 Bus [werumgorliter..] 0 |0 [8 | 34% ba 2 Ban 3 15 1 ee. Ne nee nnsie.) Deee en ne ge a; SR 20 4 
8 . 0 zroslau- chau| o 0 | | 19,50 bra endon onate do. Hamburg 1 2 0. erl. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge... 
an N 5 15 85 Elle Boran Bahr. 0 2 H 270 — 3 M. 125, do. Paris 3 M. 259%, 1864er Prämien⸗Anleihe (geſt.) 234%, Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 1000 
Ser een , ee beet. Fal“ d f 00 ba 1866er Prämien Anleihe (geftpli.) 231% , Auſſiſche Anleihe de 1878 —, Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln 490 % 
er ee, Ernie Posoner a % % 72% d 4 Impertals 8,00, Große ruſſich. Eisenbahn 239, Ruſſ. Bodeneredit Deulke en 1 % 
db. l. Get ‚B8>0rn.-Gel6 | 9240 6 Magdep.Halborst.| 31, | tg ½ 0 55 Pfandbriefe 115½, Privatdisc. 4% N. Deutſcher Lloh s % " 18170 \ 
e, Bodomor.Bibr. 15, | 320 ba Or Seba 0. 2 de 840 b Petersburg, 13. Sept., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg loce Deutſcher Pödnir ??: 38,4 38,4 1000 500 Fl 575 6. 
ana 20 - Gred.- Flad 6. "zw a Becht O. UB. % 2%, 200 6 b, 50. Weizen loco 13, 00. Roggen loch 7, 25. Safer Ioco 4, 75. Hanf Deutſche ARMEE SD 50% 50 | 1000 1400 % b 
40 68. 4½%4½ 98.60 8 Rumänien. esse 8 26 1 %% loco 39, 00. Leinſaat (9 Bud) loco 15, 50. — Wetter: 11 Grad Wärme. Dresdener allg. Transport⸗V.⸗ el. 50 | 50 1560 & | 
Wiener Bilberpfandbr./Stje| — — t F 16.60 8 Ven, 13 Septbr., Vorm. 11 Abr. (Broducsenmartt.) Wenen loco Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 3870 & 
Auslänälsche Fonds. flau, Termine behauptet, per Herbſt 9, 00 Go., 9, 05 Br. Hafer ner De Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Gef. - 7005 
west BüberB. (. %; J 44% 64,20 bz Bank - Puplers. 6, 20 Go. 6, 25 Br. Mais (Banat) per Mai⸗Juni 5, 35 Gd., 5, 40 Br. ortuna, allg. B. Act.-G. zu Berlin 505 8 4 
0, -le 7 5 „6% 12 f 120606 Wetter: Prachtvoll. ; ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 9. 
I. Deut. Hand-, G 1 | 
. een: My) 6220 de jAngoDentschenk] ff | Paris, 13 Sept. Nachm. [Broductenmarlt.] (Schluß berickt.) 59 5 Gladbacher Feuer⸗Ver . 5 
25 Ser Prana, | — — Berl. Aedele-Ge. 0 | f 16880 ben ſeſt, ger Septbr. 28, 75, per October 28, 25, per Nov.⸗Decemder 28, 25, Kölniſche Sa el-Berfih..Gef.. ...- 400 % 
e . 67, 7%, [Anja aur . |: 
do. Ster Loose ... . 126800 ben FBraunschw. Bank. 6 |3 |4 85.00 ber ctober 65, 00, pr. November⸗December 63, 50, pr. 88 20 ' November, | geipaiger Feuer⸗Berſſch⸗Geſ.. 205 Au 
es. Präm-Anl, v. 646 198 80 ba Bresl, Disc.-Bank,| 4 El 90 * = Müböl ſeſt, per September 88, 50, per October 88, 50, per Novembe Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 181% 
40. do. 186% | Ziehung. Bresl, 8 8% | 517, 26,0 K Decbr. 88, 50, per Januar⸗April 25. — Spiritus behauptet, pr. Septbr. Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ . - } 
ae. Bod-Ored.-Pfabr.|5 | 7440 ba Loburg. Cred.-Buk. 4% |5 f | 76,00 B 0 1 : Bedeckter Himmel 5 4 320, 
"Gent.-Bod.-Or.-Pfb. Danziger Priv..Bk| ! % |4 1108,75 3 62, 50, per Nodember:Dechr. 60, 50. — Wetter: Bedeckter Himmel. Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.. 80 \ 
Baia: zu 5 Darst, rei , 8! 0 Da ö gg. 50 J 5 Nader Sema 11000% 1 8 . Magdeburger ea 12 5 meh, 
Zl. Pfnäbr. Nx. Ein, 3.80 ba Nee e | 0 520 Igr. 54, 50, . 5 7/8 pr. Sept. per ilogr. 61, 50. agdeburger Rückverſich.⸗Geſ . . 
Koln. Liquid.-Pfendbr. 4 | 57,00 ba 3 ak 80 82 * 166.20 — bebauptet, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. September 61, 75, per October ⸗Ja⸗ Nationale“, Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 2 
n ee den: . 20 6, nur 60, 25. zu Berlin (6% 00 8d 2 90.0 
de e 15 104,00 3 N . 13. a Nie enten 4 l. zul te 9 7 hate = 1 75 975 1000 „ 102% 
o An 7 Pe; nsch.-Bnk.| 84, | 514 4 | 9225 92 ntwerpen, 13. Sept., Nachmittag . 2 Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin 4 
Sea rtee 0er! | 1100 den | eo. junge] 53h | Sıh A | 9525 8 ( Salußbericht) Kaffinietes, Tune weiß, loco 25 bez u. Br., per Geptbr. Oldenburger Verſich⸗Ge ee. 6 7 500 , 0 
Samdntsche Anleihe, .|S 10280 ba Sur, Grundoredb, 1 5 0 e —, pr. October 25% Br., per December 25% bez., 26 Br., per October⸗ reuß. Hagel⸗Verſich.⸗Ge i. 171 5 200 „ 40 
Geber, Goldrente.. 8 | 7855 bs ewe, Bank... e 8 1104750 December 25%, bez, 254 Br. Steigend. reuß. ebens-Verfih.-Gef. . 7..1._7.1:,,,800.7, 
#mg.50h8t.-Eismb.-An1]6 | 71,90 bas |Königeb.Vor.-Bnk. 2 1 9285 Bremen, 13. Sept., Nachmittags. Petroleum rubig. S reuß. National⸗B.⸗G. zu Stettin 24 20 400 „ 
Yinnische 10 Tr. K ae 38,90 ba Loipe. r 5 8. ( 370 0 5 22 10 55 10, 00, ver October 10, 605, pr. November 10, 20, a ER a. ee a Pr 1005 u | 
Mürken-Looss 4%, b Lurgmburk. Baak| ® 155 + . . 0 1 id h 155 2 2 
Eisonhahn-Prieritäfe-Autien. Meiningen 10 5 1 12 . Berlin, 13. Sept. [Producten⸗Bericht.] Der Himmel iſt leicht Sac ae e Ne 40 50 500 5 9013 1 
e, U e ce ih 980 B eee, , eee, |bebedt, die Luft warm. Die Haltung unſeres Marktes iſ im Ganzen als Sch Me Wert dn . | 18 | 25 „ 50 
80, “a.” . 4% 10 0 b. Oberlausitzor Br. 1% 3 4 | 6499 @ feſt zu bezeichnen, doch der Verkehr zeigte wenig Regſamkeit. — In Roggen Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 10 112%] 1000, „ 
“0, Hebe, Koräbahn-/5 10090 B en e a rn A a blieb der Terminbandel außerordentlich beſchränkt, die vereinzelt zu Stande Union, alla. el⸗Verſich.⸗ 6. 
6 5 102, B Posener Frov.-Bank| 61 64, 10,40 B 1 8 1 ; Union, allg deutſ. e Hag 405 
r ee 44% 00 80h 087, 0 |Pr.Bod-Or.-Act-B.| 4 % | #609 ben gebrachten Umfäpe geſchaben zu einer — 5 Preissteigerung. Waare iſt Gef. in Weimar 15 10 500 „ „ u 
Mreslau- Breid. Lit. E. 4% -- — Pr. Oont.-Bod,-Ord.| 3a | ta [a [118,75 % nicht ſonderlich beachtet, aber beſſere Sorten find doch gut verkäuflich. — Victoria zu Berlin, Allgem. Verſ.⸗ 880. 
= 95. Lit, . 4 Nere Schl Bank. Verein ? 8 940 % Roggenmehl feſter einſetzend, Me ale — nn 8 r beer Actien⸗Beſ. a ee 22 24 1000 „ „ A 11 
el 45 95,25 e Bank“; 4 | 3839 6 öber im Werthe, doch erſchlaffte die Haltung, nachdem der Begehr befrie⸗ 8 erf!“ 
de * 4 1955 1 Wiener Unlonebk| 1th. ag li 11 8 110 15 war. en 920 feſt gehalten. A a loan Set Meteorslogiſche Beobachtungen 5 ber. königl. Un! C 
de... von 1676, } etwas höher. — in Folge ziemlich regen . reslau. 
nden f. LI f. 2 5 rg böber. Ken au Er er eg 1 En zu en | 
40. . 18.“ | 8850 8 ka Lagedaten. — Spiritus flau und namentlich September weſentli . eptbr. 13., 14. RU: . 10 
do. vous V. 1 9325 6 Bank...) — = ji 400 0 Die Hauſſe⸗Partei ſcheint realiſirt zu haben. Luftwärme 21870 on 14 1 
, Ber. Bankverch] = | 1 un Wenn 1 10 200 Mark pre 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, Luftdruck bei 0°... 331151 a | 
Märklsch-Posonor ...|5 |102 © Centealb. f dene. | jr | ine a weißer märk. — M., ruſſiſcher — M. ab Bakın bez, per September — M. Dunſtdruek 4,93 4,10 | 
MUCH, Manlab. L Bert, | 9USOE Deutsche Unioneb.| — | — Ir. | 19.00 4 bez., per September » October 183418244 —183 M. bez., per October⸗] Dunſtſättigung 38 pCt. 62 vt. 
n Gwb.Behusteru. C% ) (— f. — — November 184 bis 183 bis 183% M. bez. per November⸗December 184 bis Wind NW. 1. O. 1. 
22. “do i Ber, ee 5  fMoldauer t | - 183% Mark bez, per April Dia 188—187% M. bez. Getündig 10,000] Werler. . beiter. 3. beiter. 4 
egeniel. . . % — — S ralie ne Gentner. "anbigingkpeeis 182% M. 77 Roggen, loca Dee a Warme der Oder . 
6 . En * te N k ; — 1 nn U . 
0 K RL 40 80 05 B Sch. Voreinsdank 2 | 57 2. | mans ben ee 20.2120 J. eienr zialen 1 ng M., — = Breslau, 14. Sept. !Wafferitand.) O.⸗W. 4 D. 18 cm. 4. 
4% Be... — — Fran FRIST NIE — iſcher — N. al „ per September 122 bis 121% 
do. 8. RM ee e ee 122 9 12155 M. bez, per October⸗Nodember Telegraphiſche Depeſchen. i 
EEE ene ee, i 3% ds ‚her c be d ene 120% Di 1a DE bp, per ie pol. Gorreſp., beingt lagen 
Sr „ ond.-Bad- —— » E „ bez. 4 
“m Aale 2 ee 5 „ | me drei 121% N. V gcſer a ILS M. pie 1000 Al unc Anal 1 8 13 8 5 ie DE Si g des ruſſichen % 
n Märk. Sch. Hasch. ( 0 o |& | 2290 b gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 126 bis 133 Mark bez., rufſiſcher 115 dungen. Aus Konſtantinopel: Adrianopel verlegt i 
RR 45. 5 103.20 ba Nerdd. Gummifab.| 3 1 ja 15000 B bis 128 M. bez., pommerſcher 128—133 M. dez., ſchleſiſcher 125 bis quartiers fol von San Stefano nach Adr Rode 
Seeger % — = une nes, ( e. s J132 M. bez., böbmiſcher 127—133 Mark bez, mäck. — M. ab Babn be General Totleben wird aber noch vorher einige Zeit in nach 
. — — ee len % f % geringer galiziſcher — M. ab Bahn bez, per SeptembersOcteber 132—135] weilen und dann mit feinem Hauptquartier endgiltig , 
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